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Gros Berlin alfr
ahzeliefcrt wurde! — ist der im e rik u h c lM t 
übergeben worden und «ntenjitnmt *e*®Jw i r t k J ^ ° ^ n 
der ïm erik.nhchen S c h l.c h f .t te  Z a  den *K o e t e n  Ma- 

r . .... „»hArt» dabei die Verankerung des Luftkreuzers aui 
dein Ozeanriesen „Patoka“, die erst nach mehrstündigen Fehl-

SChI^5on itiriieBtocHe R e rle r .n i bescfcloB. dic Elnsetmn* e in «

f c tT Ä T A r Ä
nllnlster, der Innen- und der Finanzminlster, der Minister Jur 
die Kolonien, lür Volkswirtschalt und für Ve»kehrswesen. der 
Marschall D liz als Vizeprlsident, die S ta c h e ls  des Land- 
h U r «  und der Marine, der Kornm issaflür ^ w t s e r . m k d e r  
l’iäsident des Komitees zur Vorbereitung der MobHlsierung. 
Außerdem sbll die Kommission bestehen aus dem Direktor der 
Banca Italia. dem Generaldirektor dfer verschledenen s| a*|~ 
licben Verwaltungsressbrts. den Leitern der

Ornauisatioficn und repräsentativen Persönlichkeiten der 
cnschaft, der Industrie und der Landwirtschalt, die vom 

namictrrDresidenten ernannt werden sollen. Diesem Komitee 
wird die Aulgabe zulaüen, die K illte  des Landes lür den Fall
einer Mobilisierung z u  organisieren. —

4
Wie also aus den vorstehenden Pressemeldungen wiederum 

7U efsehen ist, geht das internationale W ettrüsten tro tz  Demo­
kratie und PuifIsm us in immer schnellerem Tempo vor sich. 
i»*»n kapitalistischen Weltmächten lassen sich allesamt eben
nicht die imperialistischen Giftzahne ^sonderU
sich nicht um die Unkenrufe entwurzelter Kleinbürger, sondern 
•r^hen vom Standpunkte des Profits an die „Befriedigung^ der 
W elt heran, d. h. sie überbieten einander in Kr * 1  ut?" 
um im zukünftigen gewaltsatnen Austrag der weltkapitalisti- 
schen Interessengegensätze möglichst gewappnet dazustehen.

D e r  ü r t e r n a ö o n a l e  « d t t e  l e r r a r
Hinrichtungen in Estland.

R .  ,  .U l^ A t- r tL
to t to l  52d ” l dem Hole de» M H IU n erlch u ieU « - 

S S ^ r È r T ï b U e e n  h l e c e r l c h t e t  worden. -
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S S ä  .^b & S S 3 Saeesordnum . Im Februar sind allein IM  Meuchelmorde von 

registiert worden. —

_____ J  Ortsgruppen!
W » Jedes Jahr soll auch diesmal die KAZ. zum  L Mai 

in erfadbter Auflage erscheinen. Diese Nummer ist be­
sonders zur Frage des 1. Mai zugeschnitten nnd dement­
sprechend ausgestattet. Die

M M - N i f l U K T

kommt am 2S. April zam Versand. Die Ortsgruppen wer­
de« Meriült auf<efordert, Ihren , Bedarf bis spitestens 
22. Aprfl aa die ÖudriundltfnK zu «leiden, damit die Oe- 
satft-Auilage festseiest werden kann. Später einladende 
BesteUunsen keine Berücksichtigung. Wir hoffen,
daB dié Ortsgruppen schon Jetat die onaUisatorischen 
Vorarbeiten ffir dm  Vertrieb der Matteitttds treffen untf 
die BestdJtriiteU rechtzeitig aulgeben.

□  □  □  □  n  □  d  n  D  □  □  □  □  □  □  Q  a

BnfcrDciirKcn PUfglicdcr-YcrsammlBnOcn
Hesca arter «ea HjHilrüHUfrn

Die JH eseo“ unter den Kapitalmagnatea der Wett.
In den Vereinigten S taaten  von Nord-Amerika, der Hoch­

schule des Kapitalismus, sind unter Auf wand, erheblicher Mühe 
und Kosten Ermittlungen darüber an g ^ te llt worden, welches 
die gewaltigsten Kapitalskönige vom „gelben Metall“ sind.

An der Spitze dieser Kapitalskolosse steht der bekannte 
amerikanische Automobilfabrikant Henry Ford, der 550 Mil­
lionen Dollar (2 Milliarden and 310 Millionen Goldmark) be­
sitzen soU. Ihm folgt der seit vielen Jahren allgemein als der

.ndt.

Diese, der Tagespresse entnommenen Meldungen Aber das 
W üten des internationalen WéJBen Te{'rors r ^ e" 
lakonischen Kürze eine eindeutige Sprache: ^ e  dem otetrieren 
den Proletariern, daß in keinem Lande der W elt die Klassen­
lage der Arbeiterschaft sich trotz aller parlam entansch-gew erk- 
schaftliehen -Siege“ zu ihren Gunsten geändert daß viel­
mehr überall die Bourgeoisie auf Grund ihrer ökonomischen 
und politischen Macht rücksichtslos unci brutal gegen die 
Proletarier vorgeht, wenn dieselben die „Ruhe und Ordnung 
stören. Aber die Tatsache, daß die gepanzerte F a u s d e r k a p .  

talistischen Klassen auch zuweilen auf gewerltóchaftnch-sozial- 
demokratische Organisationen niedersaust, darf die P roletarier 
niemals ablenken von der historischen Schuld der Internatio­
nalen Sozialreformisten, die durch ihre konterrevolutionäre 
Koalitionspolitik die wankende Profitherrschaft w ieder staa ts­
politisch gefestigt und damit dem zügellosesten T error e rst 
die W ege geebnet haben.

jlnstedfeafle »crrSdrtUclt

reichste 
von  Stß

t r

n erklärte John D. Rockefeller mit einem Bèsftz 
bhW W *immunen Dollar (2 Milliarden und WO Millionen Gold- 

mark). An dritter Stelle steht schon im weiten Abstaftd der 
englische Herzog von W estm inster, der anerkannt reichste 
Mann Englands, dem unter anderem etw a ein Drittel des Grund 
und Bodens, anf dem London steht, gehört. Er besitzt. J iu r “ 
150 Millionen Dollar (630 Millionen Goldmark). E rst an Vierter 
w ird der verstorbene Hugo Stlnnes genannt, den man auf 
100 Millionen Dollar (420 Millionen Goldmark) schätzte. Dann 
kommt eine Reihe welliger bekannter Namen, bei denett die 
Ermittlung nur sehr unsichere Ergebnisse zeitigte, da deren 
Vermögen so versteckt angelegt Ist. daß sie selber nicht genau 
wissen, w as und wieviel sie besitzen. Man nennt darunter: 
P ercy  Rockefeller. die beiden Japaner Baron H. Misrii und 
Baron H. Iwastki. außerdem einen indischen Fürsten, „Gaek- 
w ar von Barodi“. der ein Gebiet in der Nähe von Bombay 
beherrscht. Nach den New Yorker „Times“ werden als zu den 
„reichsten Zwölf*, gehörig noch 4 ' amerikanische Großkapita­
listen genannt, die anch annähernd auf je 100 Millipnèn Dollar 
geschätzt werden. ,

Hierbei muß festgestellt werden, daß die Nachforschungen 
in Deutschland nicht e r s c h ö p fe t sind. Oer gewaltigste Kapi­
talsbesitzer Deutschlands Ist Immer noch der 83 Jährige Schwer- 
Industrielle Ansaat Thyssen 'anf* Schloß Landsberg, der sein 
Vermögen auf 1 Milliarde Goidmark schätzt, aber beileibe 
nicht etwa „einschätzt“ zur Steuerzahlung. Er gehörte tro tz­
dem zu jenen „leidenden“ Ruhrmagnaten, denen im Jahre 1923 
durch die Stresem ann-Jarres-M arx-Regierung 715 Millionen 
S taatsgelder in den Rachen geworfen wurden, angeblich um 
diesen „notleidenden“ Kapitalisten wie Thyssen, Stinnes, Krupp 
u. a. wieder auf die Beine zu helfen und den Wiederaufbau zu
a t - m ^ i r l i r i i a n  i i r o l i  r a n « i  / i a c  D r n l o i n r i n é  m n  r n n n U n f t  I m  W t «oi m/ifflirlipn __ . ___VI tittrK iiv itv iii w a m  c i iu  uar* r i t n c i a u a i
dahinsiecht und 'nach  den Friedhöien

in

?

Der Terror in Mussolini-Italien. x ...
R o m ,  14. Aprfl. In den 1 e t J t e n T  a f i t

------------e politischen Gründen erm ordet
dk t-!

rÄ Ä r f e nj «  aS S S t * ss?»
mit Schlagwaffen überfaUen und blutig miBhandelt VWe 
Opfer mußten mit schweren Knochenbrüchen in die Kranken­
häuser abgeführt werden, ln Bologna wurden außerdem nach 
Haussuchungen -bei sozialistischen Eisenbahnerorganisationen 
deren Leiter verhaftet. — Desweiteren ist der Kommunist 
B a n i n i ,  welcher von Herriot nach f t a l i c n ^ a u s g e -  
w l e s e n  wurde, daselbst von  ̂ Faschisten e ra o rd e t ^ orden 

R o m .  15. April. Der 3eneralsekretär der J*schlstiscben 
P arte i‘tra t in einer Rede dafür ein, daß die Wahlen erst 1929 
stattfinden sollen, weil Mussolini eine gesicherte Mehrheit in 
Kammer und Senat habe, und weil von allen Provinzial- und 
Gemeinderäten vier Fünftel in { a s c h is t^ e n  Händen seien 
F erner verlangte der Generalsekretär die W l^ d n l i ih r n n g  
d ar Todesstrafe (die ja praktisch sowieso besteht, D. Red.) und 
für politische Vergehen die Elnlührung des Zwanssautenthalts

UOd dCr ^JadkTS!Se‘schem Vorbild le der TschecheL
P r a g ,  15. April, ln B r a t i s l a v a  beriet die KP. eine 

öffentliche Kundgebung über den Ostrauer Streik ein. Oie 
Polizei traf daza große Vorbereitungen. Alle Haupteingänge 
zum Platz wurden abgesperrt. '  Die Polizei verhielt sich von 
Anfang an provokatorisch und verbot den Rednern jede Er- 

„ Wähnung des Ostrauer Streiks: Als dies von den Rednern
nicht eingehalten wurde, erklärte der Pollzeikoramissar die 
Versammlung für aufgelöst. Der Arbeiter bemächtigte sk:h 
eine ungeheure Erregung, sie stimmten die „Internationale 
an. ln  diesem Augenblick warfen sich die Polizisten auf die 
Arbeiter und schlugen sie blutig. Die berittene Polizei riU in 
die Menge hinein, wobei ein Kind schwer verletzt wurde. Eine 
F rau wurde bis zur Bewußtlosigkeit geschlagen und auf die 
Polizei geschleppt. Im ganzen wurden bei dieser Versamm­
lungssprengung 9 Personen verhaftet. —

Vom Wüten der poiabchw  Ord-----—
Der „Verband der Tabakindustriearbeiter“ i n W a j s c h a u  

is t von den gerichtlichen Ihstanzen zum  dritten Mal? g e ­
s c h l o s s e n  worden. « Der Vorstand des Verbandes wurde 
an  gerichtlicher Verantwortung gezogen, -f- Wie ferner ge- 

Wird, sind unter den Mitgliedern des „Verbandes der 
■ • “  und der ' jüdischen Verbinde ebenfalls Mai

nnd -Verhaftungen vorgenommen worden. InS- 
130 Personen, verhafte*, wovon 36 aus dem 

ins Gefängnis überführt wurden. —

J. Z c v i n ,  Nov-Jorko.
Bekleidete einst ein Mensclv einen wichtigen Pc»ten 

einem bekannten W ohltätigkeits-Institut Die Beschäftigung 
w ar sehr g u t Die Arbeit wenig — sehr wenig — j a s t  nichts, 
aber das Gehalt w ar groß. Der Mensch lebte behaglich und 
wurde sehr geachtet. Einmal ging dieser Beamte zum C-het 
des Instituts mit folgender Erklärung:

„Herr Präsident!“  Nach meiner Meinung b ^ o n in e  1C«; 
im Vergleich zu meiner getanen Arbeit, zu viel Geld. Nicht 
den 10. Teil verdiene ich. Darum bitte ich — im Namen der 
Gerechtigkeit — mein Geholt zu verringern, und den Ueber­
schuB für die zu gebrauchen, die unserem Amt helfen. Andern­
falls ziehe ich es vor auszutreten.

Der Chef befahl den Beamten sofort arretieren z u  lassen, 
dem Gericht z u  b r in g e n ,  d a m i t  s e i n  G e i s t e s z u s t a n d  u n t e r s u c h t
werde.- , . .

Ich bin nicht verrückt geworden — beharrte der Beamte. 
Nur mein Gewissen Bt erwacht. Der irrstan quält mich mchL 
D as beweisen alle Verrückten, sagte der Richter. Im v. « e n t ­
liehen kann Ich ihnen nicht helfen, die Untersuchung maß fch 
veranlassen. Der Beweis Ist augenscheinlich, daß ihr Geistes­
zustand nicht normal i s t  ~

Als die Untersuchung im Gericht begann, hatte  der-A nge­
klagte. wie auch der A dvokat Fachärzte eingeladen^ CMe Mei- 
nung w ar sehr verschieden und erweckte sehr großes In 
teresse unter den Anwesenden. Aber die interessanteste Ans- 
sage w ar die des Prokuristen.

G eehrter Gerichtshof!“  Vor eurem Urteil steht ein Ver- 
rücktef. einer der unter die «efihrlichste Art der verrückten 
W elt gehört. Er besitzt eine Verrücktheit welchc- ansteckend 
Ist und sich fortpflanzt von einem zum andern und die FaWz- 
keit hat, sich im Volk zi^yerbreitcn  wie dte ^

fsf b e h e b t Mitten Freunden, und «w eh te t von seinen
Feinden. Aber seit kurzem, wjjirend eines s c h o n e n  T a g « ,  

hn Beisein von Atestanten. bat e r  offen den Chef, 
halt au verringern, weil er meinte, daß e r  e s  nicht j r e r M t  
und das Bekommene nicht erarbeitet hätte. Ist es nötig, zu

udiuiisicvui uiiu iidui uvii t iicuiiuicii „anüwa
Damals ist in Deutschland im kurzen Zeitraum von ein paar 
Monaten des Ruhrkrieges wie viellacht noch nirgendwo in 
der W elt, eine völlige Unterwühlung aller gesellschaftlichen 
Verhältnisse e in f^ re te n : Aus dem Meer von Tränen, das der 
Ruhrraubzug dem P ro le ta ri^  brachte, erhob sich eine Hand­
voll Kapitalisten, erprobt und erfahren in allen Kniffen und 
tüekischen Brutalitäten; diesem kapitalistischen Wirtschafts­
systems, mit gesteigerter wirtschaftlicher Macht und mit ver­
doppeltem politischen Machtwillen: der Beherrscher des
S taates im Staate, d. h. der kleinbürgerlichen Republik.

Interessant ist es übrigens, zu erfahren, daß die Haupt­
w erke des alten Thyssen schon jetzt (aus erbschaftssteuer- 
lichen Gründen) den Söhnen Fritz Thyssen und dem unga­
rischen Magnaten, Baron Heinrich von Thyssen gehören, 
während der zweite Sohn August mit einer monatlichen Rente 
von Mk. 20 000.— zur Zeit .^arbeitslos“  in London lebt.

Nach Thyssen folgt in Deutschland Jakob Michael, der 
Besitzer des großen Michael-Konzerns, von dem man noch 
nicht genau weiß, was und wieviel er eigentlich besitzt unter 
den Millionären dieser Weit.

Möge das Proletariat rechtzeitig diesen Kapitalshyänen 
und egoistischen Nutznießern des von der Arbeiterklasse ge­
schaffenen M ehrwertes durch den Sturz des kapitalistischen 
W irtschaftssystems und die Beseitigung der Lohnkn

welche
getrieben zu

>Jrfl**In den nächsten Tagen beginnt 
tp i t f l c h l  eilt P i o i r t  (8 |M i IN  Po t i ___

‘smd. ln Utauen kommunistische Propaganda

E J S X S n S .  Mansch nicht m ehr-normal is tu n d e in e r  
von den gefährlichsten ist?  Stellen Sie sich vor, „Geehrter Ge- 

-  wenn diese

W ohltätigkeitsinstituten werden? Nicht ein 
hier bleiben Weil sie sehen würden, daß sie auch nicht ein 
O ^ t & k  verd ta*  hätten. Sie werden räsonieren, v e rn ta l;
tig denken und auseinander laufen. Aber das Gesagte genügt 

r>iev> Verrücktheit kann sich in den Regierungs- 
i n  Ê i n Ï Ï  verghaffen. Bürgerm eister. S tadtverord- 

n S T f ^ i z ^  ^ 5 n d  ^ n s t e d c e a  mit der gleichen Verrückt­
heit. Diese Altäre kann sich erweitern. ' ? « 9 esetzKebuI,KS‘ 
Stätten leeren und vielleicht auch das Parlam ent.

r.M h rte r Gerichtshof“ , der Verteidiger-hat ein paarim l 
hprvor«ehobea. daß der Angeklagte Familienmitglied sei. ICh 
selbst'fühle m it seiner Gattin und Kinder das tiefste JJJJjejJ- 
Vor Kummer wird mein Herz zerrissen von seinem Unglück. 
Aber wir dürfen ntfht die Frauen und Kinder

vsssssu sr^d^,
W ir haben kein Recht, das ganze Land einer Ausnahme « i 
S S e r ^ u S  etaer Familie w « e n . Betrachten S ie n«r. ..Oe- 
ehrter Gerichtshof“, wie würde sich unser Land gestalten, 
„ I ' l  ht rechtzeitig diesen Verrückten absondem von
ó S  z Z d t r n  Die C heb  der Industrie- und Handels-Unter. 
^ " • w S n ^ r e n  W d l sie dann sehen, daß
sie das Bekommene nicht verdienen.

ln  Am r S tadt bleibt kein W ächter, kein Doktor noch Ad- 
v n h £  S k t  jS e f c r t S  G erichtshof, w ürden nicht von

^ t  d ie ^ e c h t l ï k e i t  verwlrkllpben kam en  " 
Ï  « p m  Pall wenn d as  Wohlergehen von allen auf dem Spiele 
s td it^ -— kann diese. A rt von Individuen kein 
^nruchni E r muß v o n ’ ^en ändern Isoliert werden, damit 
S T m l i k e t t  d e t V ^ r^ c th e H  ik *  nicht e rw d te m  und das 
Gewissen der W elt erw ecken kanft.

Nach kurzer Beratung erklärten die Richter ihren Be- 
^ ^ • W e i l  d e r Beamte sich selbst beschuldigt unver- 

Qeld bekommèn zu haben, deshalb ist e r  ein Ver- 
rückter Darum muß er sofort In ein Irrenhaus gebracht 
!w l sehr s t r e n g  bew acht werden In die Abteilung d e r  Un-

Der^RichtersbmCh ist sofort erfüllt.
(Aus der Hebräischen Sprache überse tz t Aus «Senna- 

cleca Re voo“, Eaperanta G azetoJ

^u sw an d ern “ muß.

das Räuberband werk legen!
lechtschaft

0 t  n
Q RO S8-BESUN. _

Achtling. 14. Unterbezirk. (Ne«höiln). Donnerstag, den 
23. April, abends 7>f Uhr, kombinierte Mitglieder-Versamm- 
Iung der Partei und Union. Lokal: Moldenhauer. Nogat­
straße 50. — Erscheinen aller Genossen ist Pflicht 

• Achtung! Bezlrksfährer! Die Sitzung der Zentrale am 
Dienstag, den 14. April fällt aus. Die nächste Sitzung findet 
am Dienstag, den <2\. April, an bekannter Stelle s ta t t
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Sni r ^ d c 'r sTam^ l̂ I k ^ p ^ 0^ 68612^ Was nach dem
S  "ahm. Wir
S Ï Ï f T ™ 8  mit allen Mitteln des Terrors gegeP 
? £ i ^ f f „ rh fer XeStÜr2,en I^ ie ru n * . gegen die bulga-
Ä h Ä Ä - 011®0 *ef!en die « Ä i a  t s  £ Ä Ü

Ueber den Aufstand selbst ist durch die doppelte Zen-
bï^dnUft,™ T ea‘g Z“ erfahren- Die «e«end von Zari-

Zagora sei in vollem

^ P X deUtSuht Bourgeoisie hat nun endlich nochJhren 
rn SgS5 !  ausgegraben. um ihn mit der Präsi- 

und Fanf deutschen Republik zu krönen. Symbol
und Fanfare zugleich, ist er das würdige Spiegelbild 
einer untergejienden Schicht. Der deutsche Militarismus 
ist im Weltkrieg so gründlich besiegt worden, dafi erflach n Iahrpn iviarfar nl» •

a .  - n  , — . .—** ’ u ,c  we* uem  U m stu rz g lauh te  
ItcteiT Arbeiter- und Bauernregierung zu verwirk-

p T o l ä i ^ “ ^ 6 StaKte ?  diesem Aufstand u"d <«e 
S ^ d e n , h». HUe t  WUrde" in Massen Wngemordet. h riJbeitd^ nL bat der Terror zur Niederhaltung der Ar-

Pück^rhf i Uf rn* unaufhaltsam gewütet, mit derselben 
X nkac^ ,os« keit, mit der die Klasse der Bourgeoisie 
offen und mit Hilfe der Sozialdemokratie, überall und zu

unterdröckte Klasse vorgegangen 
• i ,? ^ eutschland unter Noske und seinen Narbfniv^m 
in halien unter Mussolini, in Ungarn unter Horthy. Morde

Ä Ä ? d "  » — ■ V.S2
T a g e s ^ t a e dW ^ ? Ci SiM,SlOSen T e r ro r  m uß ,e  sich  eines

Ä S J g S Ä Ä  Ä Ä
Kirchetunauern. Das Attentat hat der B o u S s f e  ein 
Teil seiner führenden Persönlichkeiten gekostet - 
. ^  .den Verlustlisten, die erst jetzt bekannt werden

höh,. ^ em Aki  I3-T Jeneräle- 8 Obersten u Z  Ä r e

der

t o  VOrgenommen- ,n Sofia aneiri
B l ä t t « S j d u S  ^ schon nach den^ h uf ? T  1 n 600^-700 Kommunisten und Bauern
i» e n ^ « p fn niSOüen' “f.die Attentäter selbst wird mit
KPB M nlnH?* 0 0  b e n d e s  Mitglied derKPB., Mmkoffs, wurde bei seiner Festnahme sofort er
schossen. Em anderer, der Kapitän Krotneff, von dem
man annunmt, daß er die Höllenmaschine in der Kath™
drale angebracht hat, hat Selbstmord verübt.

Bestialische Bnitalität ist der Grundsatz des Mflitär-
srhr° rSH altbekannte Grundsatz, um die Aufständi-
vnd n.,cht 50 gut militärisch diszipliniertund organisiert sind, einzuschüchtern.

De Gelangenen oder Verhafteten werden zum TeU 
sofort erschossen und gelyncht. .

' AAnJ ' ? re? “ ede^ ” ^ d e s  Landes iTt der bewaff- 
nete Aufstand der Bauern und Arbeiter ausgebrochen.

ständKrh DiK !etzten Städte ^ “en von den Auf-1SLÄ )V5 ,tkri2 J °  gründ,ich besiegt worden, dafi erständischen besetzt sein. . ( n?ch 6 Jahren wieder als Trophäe glänzen kann und als
Wie einheitlich geschlossen der Kampf der internatio I Und ™ sm itte l zur Durchführung der

B am nftn  HutaH £e? “ ,den Aufstand der Arbeiter und M t^ e fd e n 'm u ß ' Im heranS:e-oauern ifrßtdganen ist; der sich im selben Maße gegen^ Im übrigen „kultivierten** Europa ist
jede revolutionäre Erhebung des Proletariats richtet, zeigt herrschenden Bourgeoisie gelungen, das Prole-
folgende Abmachung. I taria  ̂ mit demokratischen Illusionen zu regieren. Die

- n n . P a r i s .  20. April. Das Interalliierte Militär w ^ p 1’’ d e r .Bela*erungszustand, mit dem

B ^ g a r ^  w a n ^ j  beKanndich mi, Racksicht auf dje |  die 'S m S
l ip c r p n  H i»  o i n v i i » .  * .Unruhen die V e rs tä rk u n g se L r '"m S  

um 10 000 Mann. Das Militärkomitee hat diesem Er­
den hü va_CIï gegeben’ da djf reguläre bulgarische Armee 
uto* Ver/ rage von Neuilly vorgeschriebenen Effektiv­
bestand nicht erreicht habe. Auch die Botschafterkonfe-

i- „  j . . . ci neuen, zu aeren rünen zu
liegen die einzige geistige Tat einer herrschenden Klasse 
ist. Die westeuropäische Demokratie läßt sich nicht von 
den von ihr eingesetzten Militärs ihren^Weg vorschrei- 

H l  ■oen. bie versteht es noch immer, den Militarismus m
renz wird w a ï ^ n ï ^ z u ^ ë n d  ™ rtT °  o t  I l ? e r ,£ £ ; a ^  ■»> E Ï Ï S Z Z
Regierung in Sofia hatte bereits im vorigen Jahre die Er ölar ? e r  fil^r ju **6" “ l .  deutsche Prachtexem- 
macht^ung erhalten, ihre Miliz um 3000 Mann verstärken L p a r l ^  v Ä ,  Ä Ä  C -

g e g e n d ^ A t ^ d ^ a S ^ 6 ^  diC P° ,i2el

Diese Verhaftungen JSSZStl l } ^ L S ^ T  ft bt ^  ^
bulgarischen Kommunisten in Verbindunir I«,»iüi a , - e4 «mi a tarandor

Wie die Rote Fahn*« «aU oi * I ’ Jessen Heiligkeit und Unverletzlichkeit uej

a s r  -  - ä ä k  ä t ä ä i s ;

sind ’aus ^em °Z  " tM  Kor™a"off> Kreston und Milanoff j den Artikel 48 der W etaarer"verfassunKmit b lo n d e r«

a r M f S S -  S Ä a s f f Ä  a s :  "ä ä ä ä

ä Ä Ä S t t  Wil Ä  den *rer Ä Hr / Ä Ä Äführen* Den Be- ten militärischen Händen anvertraut, nachTm  te D e -

ä a ? s ? t s :
internationalen Proletariats muß es . DeJ  E.rnft der Wirtschaftslage wird jetzt vom deut­

kennen Kämpfen in Bulgarien folgendes zu e r J ^ "  Kapital bewußt in den Vordergrund gerückt. Diese
r w  v  t a I sacfre ist absolut nicht zu leugnen, nur die Methode

ter ee ten X P',h ert . £ä riSCll<?  Weinbauern und Arbei- “ «* <>» Geschäft. Früher pflegten die Parteien ^
, , absolute Herrschaft der Bourgeoisie d e r  I Belebung der Wahlkampagne und au« .

Frage X ^ UrŜ Itedrer Ei"st̂ Uungder 3- Internationale zur  Stimmung mit sozialen Verbesserungsversprechujjn f  rage der Arbeiter- und Bauernregierune geführt wiPri so um sich zu werfen und nirh* hL

i /ernichtungskampf gegen einen Teil des Ber-
liner Proletariats wird in alter Form weitergeführt, denn 
Kapital und Gewerkschaften sind sich über die Vertei­
lung Jdes Raubgewinnes, über die Art und Weise der 
neuen Ausbeutungsform noch nicht einig. Die betroffenen
^  ia n,dlt Wrre «emacht, sie haben
noch nicht kapituliert, sie sind noch nicht wie die Fliegen, 

e vor Hunger umgefallen 
,  ^  die systematische Selbstvernichtung noch
fortgesetzt werden, bis der Vernichtungsprozeß die aus­
gemergelten Lohnsklaven arbeitswillig gemacht hat. und|

Frage der Arbeiter- und um sSh zu“ n

Rußlands lieg, ^  6 * *  ^  ^  Teil im ™'r'

kipin«tfl p  i! mit a,,er Brutalität gegen den . Hymnen nach dem friederizianischen Militär-
t ó  êrW aX“ nerreVOlUti0nären Erhebung der Ar- kr“cJ.stock- Nicht einmal das fromme Zentrum kann 
oeiterklasse. _________  mit ie se n  Ergüssen einer deutsche» Seele Schritt h i -

£?■ ußslch zur SQziäldemokratischen Couleur flüch­
ten, weil seine kirchliche urfd weltliche Stellung sich 
unter der preußischen Toleranz nicht entwickeln kann.

_____ ____________ P*e Magie kleinbürgerlicher Existenzfreudigkeit ist sein
U U »  I Lebenselement, mit. dem es die Arbeiterschaft fesselt

die verführten, verdummten Proletarier in *enülre»iw I v  0ptimisnIus predi«en- Der Volksblock ist die

p f e i f e  Ä f t Ä ä

* e  s ü a s r s t
K a m p f ^ i L ^  g e ^ “  ,eSSel"  versta"d- hat ja noch « t  nur eh. Unter^hied i^  d 'e r 'ro rm ^e l' VetwirWIchuS

zu werden. . schaften gerechtI Arbeitsbefehl unter militärischer Knute. Dieser brutale
Oeist is t an und fflr ?ich zur parchfinirung des Taylor-(Fortsetzung 2. Seite.)
Systems, das j e «  in immer « t ä ^ S Ü K
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sehen Industrie Eingang findet, nicht notwendig, wie die 
amenkamsche Entwicklung zeigt. Er ist nur eine Folge 

J a * m e ’ we,che >n Deutschland besonders fühlbar ist 
und deren Wirkung im Weltmaßstab sich bald deutlich 
bemerkbar machen wird. Das deutsche Kapital bildet 
nur die Avantgarde des Weltkapitals. Seine Methoden 
werden sich schnell die Welt erobern, weil es die wirt­
schaftliche Entwicklung verlangt. Einzelne Gradunter­
schiede wird es geben; sie werden aber nicht von Be­
lang sein. f

Der Reichswirtschaftsminister Neuhaus hat kürzlich 
im Haushaltsausschuß des Reichstags sein wirtschaftliches 
Programm entwickelt. Es ist interessanter durch die 
Pläne, die er nicht behandelt hat, hat durch Maßnahmen, 
welche er in Vorschlag gebracht hat. Er geht davon aus, 
daß wohl die Währung und die Finanzen saniert seien, 
muß aber feststellen, daß dabei die Wirtschaft zusammen­
gebrochen sei. Wir haben immer und sehr scharf in 
unserer Analyse betont, daß dessen Form des Wieder­
aufbaues nur die Außenfassade und auch diese oberfläch­
lich wiederherstellen könne und daß diese technische 
Lösung mit einer Katastrophe fflr die Wirtschaft enden 
müsse. Dies trifft sowohl fflr Deutschland als auch ffir 
Deutsch-Oesterreich zu. Es wird jetzt ein Ausgleich 
versucht. Im Jahre 1924 haben die Einnahmen den Vor­
anschlag um 2 Milliarden fiberschritten. Das Jahr 1925 
weist zwar einen erheblichen Rückgang auf. So blieb 
das Februarergebnis um 120 Millionen hinter dem Januar 
zurück und der März weist einen weiteren Rückgang 
von 463 Millionen gegenüber dem Februar auf. Charak­
teristisch ist der dauernde Rückgang der Umsatzsteuer.

Die Erholung der Außenlage der deutschen Wirt­
schaft ist auf eine enorme Inanspruchnahme von auslän­
dischem Kredit zuriiekzuführen. Die Passivität der 
Handelsbilanz beträgt seit dem 1. Januar 1924 rund vier 
Milliarden. Dazu kommt noch die Steigerung des De­
visenfonds tie r Reichsbank in Höhe von 1,3 bis 1,5 Mil­
liarden, sodaß sich mit Sicherheit eine Neubelastung von 
5,5 Milliarden Goldmark in einer Frist von 1** Jahr er­
gibt. Der Herr Minister findet in der Steigerung der 
Einfuhr nichts unnatürliches, denn sie sei „eine notwen­
dige Folge des Hereinströmens des fremden Kapitals“.
Er begreift nicht, daß gerade diese Tatsache die jetzt her­
vorgetretene Verschärfung der Krise herbeigeführt hat. 
Die Abhängigkeit der Gewährung von Krediten von der 
Abnahme der Produkte der Darlehnsgeber hat zur Ueber- 
sättiKling des Marktes geführt. Der gesunde Zustand 
der Währung ist allein darauf zurückzuführen, daß sich 
das deutsche Kapital im Weltverkehr der Mark überhaupt 
nicht bedient hat, sondern für seine Bedürfnisse allein 
Valuta in Anspruch genommen hat. Der Unterschied 
gegenüber der Inflationszeit besteht darin, daß damals 
der Kredit, den die Mark aus der Vorkriegszeit noch be­
saß, durch Verkauf der Mark ausgenutzt wurde, während 
jetzt die auf diesem Wege geschaffenen Produktions­
mittel dem ausländischen Kapital ausgeliefert werden. 
Die Folge ist, daß die deutsche Wirtschaft mit einem Be­
trage von 5,5 Milliarden Überfremdet ist und die nationale 
Wirtschaft unter fremder Flagge segelt. Es vollzieht sich 
eine unechte Kolonisierung auf dem Wege der Enteig­
nung. Einer echten Kolonisierung wächst aus der Arbeit 
des fremden Kapitals das nationale Kapital empor, das 
dann im Laufe der Entwicklung das fremde Kapital aus 
dem Lande treibt. Hier wird umgekehrt das nationale 
Kapital langsam und sicher seiner Stellung beraubL Die 
echte Kolonisierung führt zur Befreiung und Entwicklung
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des nationalen Kapitals — zu einem Aufstieg, während 
wir es bei uns mit einem Niedergang zu tun haben. Die 
in einer weiteren Verfolgung dieser Kreditpolitik liegen­
den Gefahren verkennt Neuhaus keineswegs. Er möchte 
eine scharfe Kontrolle der Einfuhren einführen. Er be­
streitet die Wirtschaftlichkeit der bisherigen Einfuhr, be­
mängelt die Kurzfristigkeit der Kredite und hegt starke 
Befürchtungen bei einem etwaigen Rückruf der Kredite. 
Eine Beschneidung der Freiheit des Handels bezw. des 
Einkaufs würde eine Rückkehr zu den verpesteten repu­
blikanischen Methoden bedeuten. Deshalb greift er zu 
dem Mittel, die Banken als „natürliche Vermittler aus­
ländischer Kredite“ anzupreisen. Ihnen kann er dann 
durch die Reichsbank Richtlinien vorschreiben lassen, 
unter denen sie dann „deutsches Geld“ erhalten. Auf 
diesem Umwege hofft er die deutsche Wirtschaft wieder 
in das richtige Gleis zu bringen. Er droht gleichzeitig, 
daß die Reichsbank nicht daran denke, für die zufolge 
der Ueberspekulation notleidenden Betriebe mit Kredit­
gewährung einzuspringen. Die Reichsbank müsse in 
solchen Situationen ihre Mittel vielmehr für die bedrohte 
Währung bereithalten. Wie nahe dieser Zustand schon 
ist, geht daraus hervor, daß den einzelnen Verbänden 
und Organisationen durch Rundschreiben bereits von 
diesen geplanten Maßnahmen Kenntnis gegeben worden 
ist. /

Die sonstigen Empfehlungen, wie Herstellung höch­
ster Qualitätswaren und nicht billiger Konsumwaren, ge­
meinsame Intensivierung des europäischen Marktes, 
rechnen absolut nicht mit der Tatsache der völligen Aus­
powerung Europas und dem Rückgang des variablen 
Kapitals, das in dem Fallen der Kaufkraft seinen Ausdruck 
findet. Ferner wird die Vergrößerung der Lohnspanne 
zwischen gelernten ‘und ungelernten Arbeitern 
als Mittel zur „Hebung der Qualitätsarbeit“ ange­
priesen, wie sich in besserem Deutsch die Methoden der 
verstärkten Ausbeutung der breiten Arbeitermassen 
nennt.

Ganz besonders beschäftigt sich der Herr Minister 
mit der Frage der Akkumulation oder, wie er sie be­
zeichnet, der Neubildung des geschwundenen Betriebs­
kapitals unserer Wirtschaft. Die innere Kapitalbildung 
kann sich, wie er feststellt, nur langsam vollziehen. Man

sei auf die Versorgung mit fremdem Kapital angewiesen^ 
Es sei daher der Spartrieb besonders zu fördern und zw ar 
durch hohe Zinsen für inländisches Kapital. Die Sätze 
müßten höher sein, als die des Auslandes. Dies sei um 
so notwendiger als ein starkes Nachlassen der Kredit­
gewährung durch das Ausland zu verzeichnen seL

Diese Schwierigkeiten bilden nur einen kleinen Aus­
schnitt der Lage des deutschen Kapital. Sie kritisch zu 
würdigen, muß einem besonderen Artikel V orbehalten , 
bleiben.

KuiM cefen «k ractaHarfteHer
(Fortsetzung von Seite O  ,

„Aushalten im Kampf Ms zum letzten Augenblick.*4
„Die Durchführung eines entschlossenen Kampfes be­

dingt aber, daß die gesamte Arbeiterschaft restlos bis zum 
letzten Mann organisiert ist.

Alle Funktionäre, und ganz besonders unsere ̂ Ge­
nossen und Betriebszeilen, müssen ihre Ehre dareinsetzen, 
jetzt täglich hunderte und tausende von Aufnahme.! 
scheinen auf das Metallarbeiterbüro tragen zu können.
• u AlJ?1 *ene Kollegen, die aus vielleicht verständ- 
ïcher Entrüstung dem Verband den Rücken kehrten und 
etzt noch dem Phantom des „Industrieverbandes“ nach-

J"?5* ?  e,* ennen- daß Schluß gemacht werden 
muß mit der Zersplitterung, daß sie bis zum letzten Mann 
zuruckkehren müssen in den Metallarbeiterverband und 
mit den anderen revolutionär gesinnten KoHegen diesen 
zu einer wirklichen Kampforganisation gestalten.“

So schreibt die „Rote Fahne“ vom 19. 4.
Das Kapital geht seinen geraden Weg mit eiserner 

Konsequenz systematisch weiter.
Die Verhandlungen über den Streik oder besser die 

systematische Aussperrung wurden gestern zwischen 
Gewerkschaften und Unternehmerorganisation mit dem 
alten Ergebms gebucht. Die Kapitalisten, an deren Spitze 
der Großindustrielle Borsig, wollen keine Verständigung, 
sie fordern Unterwerfung der Arbeiter.

Urich vom Metallarbeiterverband machte den Ver­
mittlungsvorschlag, die Direktoren der einzelnen Betriebe 
mochten mit den streikenden Kupferschmieden noch ein­
mal direkt verhandeln. Die Unternehmervertreter wiesen 
diesen Vorschlag zurück. Es sei unmöglich, den Kupfer­
schmieden eme Lohnzulage zu machen. Die ganze Export­
industrie müßte daran zugrunde gehen. Von den strei­
kenden Kupferschmieden müsse nach wie vor verlangt 
werden, die Arbeit bedingungslos wieder aufzunehmen. 
Weigerten die Kupferschmiede sich noch länger, dieser 
Auflage nachzukommen, dann würden zu den wegen 
dieses Streiks bereits ausgesperrten Metallarbeitern noch 
weitere Arbeiter ausgesperrt, die Aussperrung verschärft 
werden.

Der Kampf geht also bis Atr Vernichtung des letzten 
Kampfwillens weiter. Die Front der Ausgesperrten wird 
nacli Gutdünken von den gutorganisierten Kapitalisten 
erweitert. Vor einem Kampf werden sie durch die 
„Kampf‘-Leitung der Arbeiter, durch die Gewerkschaften 
bewahrt.

Wann werden die auf diese Art vernichteten Proleta- 
ner einmal einsehen, daß sie gegen diese Kampffront des 
Kapitals die geschlossene Klassenfront in den Betrieben 
zu schaffen haben, um sich aus der Lohnsklaverei zu be­
freien?

Katen Slclner t
Vor kurzem ist in seinem verschnörkelten Heim in Dörnach 

bei Basel der soziologische Utopist Rudolf Steiner gestorben. 
Seine Anhänger trauern um den „großen W eisen“, dessen 
Schrift sie anbeteten, dessen W ort sie inbrünstig von seinen 
Lippen lasen. In der Zeit nach der Revolution tauchten aller­
orts Seelenfänger auf (z. B. Häusler. Leonhard Stark, usw.) 
die W underrezepte verfertigten und lustige Gehirnkonstruk­
tionen an die Stelle harter Erkenntnisse setzten, sie wollten 
den Menschen einen Ausweg aus „diesem Chaos“ zeigen. Unter 
allen diesen Wunderdoktoren nimmt Rudolf Steiner eine be­
sondere Stelle ein. mischte sich doch bei ihm die krauseste 
Mstik zum Teil mit dem Anspruch auf lebenswahre Wissen­
schaftlichkeit, dadurch wurde es ihm erst möglich, Tausende. 
Zehntausende Von Intellektuellen. Verirrten und Verzweifelten 
aus allen Schichten um''sein theosoptisches Banner zu sam- 
'iueln. Man muß ihn In einer seiner Versammlungen gesehen 
haben mit seinen Qetreuen, mit seiner harten durchdringenden 
Stimme; er redete zu Menschen, die um jeden Preis glauben 

- glauben wollten. Mit verzückten Mienen sahen sie zu dem 
Sprecher empor, dessen Antlitz weltentrückt schien. Sie glei­
teten mit ihm in das Jenseits hinein, dessen Kulissenzipfel 
e r mit seiner „Geisteswissenschaft“ lüftete. Er zeigte, er 
„bewies“ ihnen, daB es möglich sei, der verschlagenen Welt 
die letzten Geheimnisse abzulisten und die höhere Weiche 
letzter .Erkenntnisse durch andauernde „Uebungen“ im Geiste 
der Anthropotophie zu erreichen. Und weil e r  diese „hellsehe­
rischen“ Möglichkeiten dann immer wieder herunter auf die 
Erde predigte und den Gläubigen lehrte. daB auch jede mate­
rielle Lebensfunktion durch die Annahme seiner Lehre zur 
höchsten Steigerung gebracht werden könnte, — deshalb vor 
allem glühten ihm die Seelen und die Herzen entgegen. Mit 
atemloser Spannung gingen sie mit ihm. junge Akademiker. 
Kaufleute, und auch — Arbeiter, aber vor alkm : Frauen — 
viele fran en . Oie Spannung entlud sich am SchluB mit rau­
schendem BeifaU. Und alle W elträtsel knackten der Lösung 
fcntgegen. . .

R«dolf Steiner ist in Kraijewatz in Kärnten geboren. Als 
Akademiker fesselte ihn sofort der Sozialismus. Die älteren 
Berliner G eiu  die die BerL Arbeiterbildungsschulen besuchten, 
(von Wilhelm Liebknecht gegründet und bis zu seinem Tode 
geleitet), w erden sich vielleicht noch entsinnen können, wie 
Ende der neunziger Jahre Steiner dort eine Zeitlang a b  Lehrer 
tätig w ar. Es kam damals zwischen Hörern und Lehrer bald 
zum Konflikt, weil Steiner schon so allmählich ins Reich der 
Theosophie abersiedelte. 1904 schrieb er ein grundlegendes 
W erk über die Theosophie, welches starken Absatz fand, und 

Ae zwanziger Auflagen erlebte. Gleichzeitig erschienen 
ihm einige Schriften über Goethe und seine Weltanschau- 
Doch sein unruhiger Geist fand auch hiermit keinen Rube-

____ t  Bald se tzte  e r sich lebhaft mit den bisherigen theoso-
phischen Lehrern, Sekten und Vorkämpfern auseinander und

wandte sich der Antrosóphie. dèr „Gcistèswissenschaft vom 
Menschen“  zu. . Es w ar ein t Weiterbildung der Theosophie, 
die e r zur Steigerung aller seelischen Verzückungen mit Sym­
bolismen indischerHerkunit bereicherte. Sein dann erschienenes 
Hauptwerk: „Die Geheim wissenschaft im Umriß“ entwickelt 
sein System : Nur durch allmähliche Schärfung des Denkver­
mögens vermag der Berufene in die übersinnlichen W elten ein­
zudringen“. — Doch genug davon, es würde zu weit führen, 
dieses System ausführlich zu erläutern und im übrigen kann 
uns dies auch hier nicht besonders interessieren. D ié Stei- 
nersche Schule hat in den letzten iünf Jahren sich tatsächlich 
stark ausgebreitet, eine Reihe junger Akademiker wurden prä­
pariert. eine groBe Reihe Lehrkurse wurden in Dörnach; wie 
In S tuttgart besucht, sogar Unterrichtsanstalten wurden im 
Zeichen Steiner&Jn vielen Städten Deutschlands eingerichtet. 
Eine eigene Tanzwissenschaft, die „Eurythmie“, zeigte schwe­
bende junge Mädchen auf seinen Spuren........

1919 erschien SteinerS Schrift: „Die Kernpunkte der so­
zialen Frage in den Lebensnotwendigkeiten der Gegenwart und 
Zukunft“, 1920 wurde bereits das 80. Tausend heraus£egeben, 
und der „Bund für Dreigliederung des sozialen Organismus“ 
schüttete über alle Großstädte eine w ahre Flut von Agitations­
material aus. Zeitschriften und die Wochenschrift JDreigliede- 
rung“ arbeiteten in enger Gemeinschaft mit der Aktiengesell­
schaft „Der kommende Tag“. Steiner ging bei seiner Drei­
gliederung davon aus. daB man heute alle wirtschaitlichen Fra­
gen mit den juristisch politischen und den geistig kulturellen 
erg  verbunden halte und sie in einem „Eintopfparlament“ zu 
lösen versuche. Diese drei Glieder oder Kreise müBten wieder 
von einander getrennt werden und sich ihr eigenes Sooder- 
leben auf Grund des „Selbstbestimmungsrechts“ verschaffen. 
Im wirtschaftlichen Kreise sollten sich nach Steiner z. B. Ar­
beiter- und Unternehmer-Genossenschaften zusammentun. ohne 
Zwangsverhältnis, mit Ertragsverteilung: „Nicht Gemeineigen­
tum an Produktionsmitteln- sondern durch Assoziation aus der 
notwendigen Konsumtion die beste Art der Produktion und die 
Wege von dem Produzenten zu dem Konsumenten zu finden.“ 
Steiner verlangt weiter. daB Deutschland in selbständigen De­
legationen für sein geistiges, wirtschaftliches und politisches 
System  besonders mit der Entente verhandeln Sollte.

Es bedarf keines weiteren Nachweises, daB die Steiner- 
sche Dreigliedening eine reine Gedankenkonstraktion im luft­
leeren Raum ist, die mit Wunschbildern arbeitet. Alles ge­
schichtlich gewordene, alles, w as sich unter dem Druck histo­
rischer Notwendigkeiten tausendfältig mit einander verflochten 
hat, wnrde von Steiner auf dem Papier auseinanderkonstru- 
iert. Seine Forderungen liefen, um den W irtschaftskreis her­
auszugreifen, auf eine Atomisierung des Wirtschaftslebens, auf 
eine Zersplitterung der ökonomischen Quellen hinaus. Also 
das Gegenteil von zentralisierter Bedarfsdeckung, eine W irt­
schaftsreaktion. In voller Konsequenz seiner Lehre sagte sich 
Steiner daher auch vom Sozialismus los. dem er immer wieder 
„kalten Entwicklungsmechanismus“ vorwarf. In einer Zeit.

. I--  ' -  ^  - •

wo sich der Kapitalismus auf der absteigenden Linie befindet, 
versucht Steiner in seinem S u te rn  sich als Seelendoktor des 
verendenden Kapitalismus vorzustellen. Und so ist es letzten
SP  Ä*..hänÏp ve,£ f  f nd,ich- daß sich i^ d e n  vergangenen Jahren 
die Anhänger Steiners aus allerlei Menschen rekrutierten, die 
in S teiner den begnadeten Menschheitsführer sahen, der die 

dei"  Chaos führen, sie von dem Kommunismus 
bewahren werde. W as fand man nicht alles unter seinen Ge­
treuen: dekadenter mystisch angehauchter Hochadel, ältere 
verabschiedete tatenlose Offiziere, unzufriedene ätherische alte 
Jungfern, bleichsuchtige unverstandene tätigkeitslose Frauen 

is ie  stellten den größten Prozentsatz der Anhänger) und all 
lene, die ohne eigene Gedankenenergie und Kentnisse nach so- 
" i ü  u P  .höheJr!en ßedörfnissen und alkoholfreier Umnebelung
n S d h l f  n  m UL-e!nen? Sammelsurium journalistisch ober« 
flächlicher - Philosophisterei aus indischen, persischen, mystj-

nünf  sonstigen Quellen sich wohlgeiällig und eitel nach 
allen Richtungen rekelten, wobei die Führer die Schäflem
h « S ren ü " ! -  i? .n e r ^ f  ,>sl in Dörnbach mit Unterstützung hoher und höchster Gönner das theosophische Kloster „Jo­
hannisbrau“ für ein Dutzend Millionen errichtete.
A _  ln diesem „Goetheanum“ hatte sich Steiner eine Art archi- 
tektorische Zentralsonne beschafft, vor der die Gläubigen ihre 
Andacht verrichteten. Das Gebäude brannte vor einem Jahn» 
nieder und von den theosophischen Symbolen, die die Räume 
in seltsam er Verschlingung zierten, blieb nichts mehr übrig. 
E rst vo r wenigen Wochen erhielt Steiner die Genehmigung 
znm Wiederaufbau. Nun ist e r gestorben, ehe noch die Grund­
mauern wieder erstanden. Aber in der geistigen Geschichte 
der Nachkriegszeit, in der es von wundergläubiger Mystik und 
pi achtvollen Systemen einer schöneren gesellschaftlichen Ord­
nung nur so wimmelte, nahm Rudolt S teiner einen besonderen 
Platz ein. Den inbrünstigen Drang zur besseren Welt, zur 
Ur.terordnung unter übersinnliche Kräfte hat e r  in ein System 
gebracht. Wie lange es nach seinem Tode noch am Leben 
bleiben wird, sei dahingestellt Das Proletariat hat mit diesem 
himmelsbeglückenden Utopismus nichts zn tun. eine WeH trennt 
e s  von solchen Phantastereien. daB ihm eine graue Theorie 
von Geist und Materie, hinter der man alles zu verstecken 
vermag, nur ödes Land für Nichtstuer sein kann. daB cs sich ' 
im schweren Kampf durch den Sturz alles und jedes Kaoitalis- 
mus jene Freiheit erwerben muB. die die Vorbedingung ist Tür 
ein neues besseres Dasein. Nicht Arbeitsgemeinschaft und 
Humanitätsduselei führen aus diesem sozialen Elend, sondern* 
nu j  d̂ r  revolutionäre Klassenkampf, indem es nur ein Hüben 
nnd Drüben gibt, is t unsere Losung. Damit sei der Steiner- 
sche Utopismus für uns erledigt. — -

Theosophie (aus dem Griechischen): mystische, höhere 
Gotteskenntnis. Gottscbwärmerei. Geisterseher ei — Anthro­
posophie: Menscbenweisbeit. Philosophie vom menschlichen 
Standpunkt. —- Sozologie: Gesellschaftswissenschaft —

Daß diéser Kampf des Kapitals auf erweiterter Basis | 
geführt wird, besagt folgende Meldung:.

Aussperrung von 15 000 Metallarbeitern in Schlesien.
(WTB.) B r e s l a u ,  18. April. Anläßlich der Teil-1 

ausstände in der schlesischen Metallindustrie teilt der Ver­
band Schlesischer Metallindustrieller mit, daß amDienstag, 
den 21. April, die dem Verbände angehörenden Betriebe 
geschlossen und etwa 15000 Arbeiter und Arbeiterinnen 
entlassen werden, falls nicht am Montag, den 20. April, 
die Arbeit in allen Betrieben wieder aufgenommen sein| 
sollte. ^

^ P olitisch e  R u n d s c h a u  
« •liene Worte «er „Man"-Soaallsten

Sie spekulieren aui die VergeBQchkeit der Massen.
Der Kampf um die zukünftige repräsentative Puppe der 

deutschen Kapitalsrepublik ist auf seinem Höhepunkt ange­
langt. E r wird von sämtlichen parlamentarischen Parteien mit 
allen Mitteln des bürgerlichen Massenbetruges besonders ge­
führt, um die große Zahl der Nichtwähler zum 26. April an die 
Urne zu schleifen. So sehr auch die streitenden Rivalen ein­
ander überbieten in blödester oberflächlichster Argumentation, 
so ist doch die Sozialdemokratie in der Kunst der Massen­
verdummung allen anderen überlegen; als bester Kenner der 
Psyche der Ausgebeuteten ist sie auf diesem Gebiete über­
haupt nicht zu schlagen, selbst von dem berüchtigten Loebell- 
Ausschluß nicht.

Die SPD. produziert sich auf tlem parlamentarischen 
Rummelplatz vor allem wiederum als stram mer Republikaner, 
als Pazifist von altersher und als erklärter Feind jeder mili­
taristisch-monarchistischen Gewaltpolitik. Besonders der 
„Vorwärts“ füllt ganze Spalten mit Hindenburg-Worten und 
M ateriahen über seine katastrophale frie'densieindÜche Roll 
w ährend des W eltkrieges, um damit alle Kleinbürger graulich 
zu machen vor dem schrecklichen Ungeheuer des schwarz- 
weiß-roten Präsidentschaftskandidaten und sie zu begeistern 
für die „völkerbefreiende“ Ebert-Partei und ihren Friedens­
engel Wilhelm Marx.

Daß, ganz abgesehen von den jesuitischen Zentrumshäup­
tern, die sozialdemokratische Führerschaft am allerwenigsten 
Ursache hat, sich gegenüber Hindenburg auf das „Stahlbad“ 
zu berufen, ist schon verschiedentlich dargelegt und erst in 
voriger Nummer dieser Presse durch die Zitierung des Ger- 
manicus-Robert Breuer mit Beispielen erhärtet worden. Doch 
die auf dem Gipfel stehende sozialdemokratische Heuchelei 
gebietet im Interesse der historischen W ahrheit, den Prole­
tariern die

Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands 
Allgem. Arbeiter-Union : Komm. Arbeiter- 

Jugend

GroBe öffentliche Versammlungen 
am Freitag, den 24. April, abends 7 Uhr .

»m -
Norden: Moabiter Gesellschaf tsh., Wiele vstr. 
Osten: Andreas-Festsäle, Andreasstraße — - 
Süden: Restaurant Karlsgarten, Neukölln,

Karlsgartenstr.
T h e m a )  .  /

Hindenburg — Marx — Thälmann 
und das revolutionäre Proletariat

Klassengenossen, erscheint zahlreich!

listen können und worden darum niemals einen grundsätz­
lichen Kampf führen gegen die politischen Träger der Hinden- 
burg-Kandidatur, auch unter dem Zentrumsbanner nicht. W er 
deshalb von den Arbeitern diesen politischen Falschmünzern 
noch folgt und w er überhaupt den parlamentarischen Kapitals- 
tiabanten auf den Leim geht, der hat trotz aller Lehren noch 
nicht erkannt, daß die Bourgeoisie mit Ihrer ökonomischen 
Macht nicht mit dem Stimmzettel, sondern nur durch die or­
ganisierte Klassengewalt des seiner revolutionären Aufgaben 
sich bewußten Proletariats niederzuwerfen ist.

n i A  i a - , ! ,  n i a r  e - ,  nule Einnensfroni
noskaa-A m sIcrdara

„In den Armen liegen sich beide, und weinen vor Schmerz 
und Frèude.“ Das wird man nun wohl bald sagen können, denn 
die goldenen Wege, die die abtrünnige KP„ die Moskauer Ge­
werkschaftsinternationale, wieder zurückführen wird in den 
alten Hafen, sind ni in England glücklich geebnet.

6  Millionen russische. 5 Millionen englische Gewerkschaftler 
sind vereint. — Und in Frankreich, in Deutschland und überall, 
wo es sonst Gewerkschaften und KP. gibt, wird alles ange­
strengt. um die alte Gunst wieder zu gewinnen. Die 3. Inter­
nationale. die Erweiterte Exekutive hat ja den Befehl erlassen, 
und da muß unbedingt jede Sektion, — und sollten in dem Lande 
die Gewerkschaften noch so reaktionär sein, den Befehl aus- 

ebertinischen „Kämpfer“ „gegen“ Monarchismus, I führen und die Proletarierm assen den reaktionären Gewerk-
Kriegsverlängerung und militärischer Annexionspolitik im Spie­
gel der sozialdemokratischen Kriegspolitik zu zeigen. Nicht 
einem alldeutschen Skandal-Anzeiger, sondern dem Zentral­
organ jener SPD., die sich heute geradezu überschlägt im 
Geschrei gegen die Generals-Kandidatur, sind die nachfolgen­
den Auslassungen entnommen, die einstmals in das Hindenburg- 
Programm hineinpaßten wie die Faust aufs Auge.

Zur Frage M o n a r c h i e  und R e p u b l i k  ließ sich der
„ V o r w ä r t s “ am 3. A p r  i 1 1 9 1 7  also vernehmen: -*------ —

„Sobald die Monarchie «fie Wünsche des Volkes (gleiches 
W ahlrecht zu allen Vertretungskörpern) erfüllt, ist aller repu­
blikanischen Agitation der Boden unter den FüBen wegge­
zogen. Die Frage, ob Monarchie oder Republik, würde dann 
noch weniger DisknssJonsthema sdn . als es jetzt schon Is t  
Und aHe Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daB es so kommt. 
W enn anch noch Schwierigkeiten zu überwinden sind, so w er­
den sie überwunden werden, ohne d n e  Spur von gew alt­
samem Umsturz und o h n e  Umsturz der Monarchie. . .“  — 

Die C , V ö ! k e r v e r s ö h n u n g “. das alte Paradepferd 
der Sozialdemokratie, stellte sich der „ V o r w ä r t s “ vom 
15.  12.  1 9 1 4  wie folgt vor:

«Anch wir teilen (fie Meinung. daB ein Separatirieden mit 
RoBland für die künftige Entwicklung verhängnisvolle Folgen 
haben m ißte, und solche schlimmen Folgen würden sich nicht 
nur auf dem Gebiet der auswärtigen, sondern auch auf dem der 
inneren Politik ergeben . . . DaB er k e i n e  Verwirklichung 
finde, hoffen auch wir.“ '

Die „ p r i n z i p i e l l e  F e i n d s c h a f t *  der SPD. g e g e n  
jede A n n e x i o n s p o l i t i k  brachte der „ V o r w ä r t s “ am 
9. J a n u a r  1 9 1 5  auf folgende knappe, aber um so eindeu­
tigere Fprm d:

„Ganz Belgien, mit Ausnahme eines kleinen Zipfels, ist ln 
u n s e r e n  Händen nnd Ist n n s  mit seiner Kohle und seiner 
Industrie schon jetzt d i e n s t b a r . * ;  ^

Diese „Ablehnung“ militaristisch-monarchistischer Gewalt­
politik wurde vom „ V o r w ä r t s “ am 1. D e z e m b e r  1 9 1 6  
noch durch nachstehende Sätze bekräftigt:

_ ___ Es Ist nicht wahr, daB der Krieg deshalb so lange
d a u e r t weH (fie deutsche Kriegspolitik den Vernicbtungskrieg 
mH darauffolgenden Eroberungen Ins Ange gefaßt h a t  Es ist 
umgekehrt wahr, daß die Gegner noch immer auf einen Zu­
sammenbruch der Mittelmächte rechnen, aus dem sie Beute 
holen wollen und daß der Krieg deshalb so lange dhuert. 
N e b e n b e i  s e i  g e s a g t :  Wenn die Mifitärs Einverleibun­
gen fordern, so haben sie von Ihrem  militärischen Standpunkt 
aus voHständig recht. . . .

Und wie selbst noch beim militärischen Zusammenb:
1918, als der Traum von der „Dienstbarmachung“ 
schon längst in ein Nichts zerronnen w ar, die T fT f f e  d e f  
S o z i a l d e m o k r a t i e  z u  H i n d e n b u r g a l s  unerschütter­
liches Bündnis dastand, bestätigt treffend die folgende B e ­
k a n n t m a c h u n g .  welche der Kasseler Arbeiter- und Sol­
datenrat unter Führung des heutigen sozialdemokratischen 
Landtagsabgeordneten G r z e s i n s k i  im Novem ber.1918 her-

Mitbürger und Soldaten!

schäften zutreiben.
Der Beweis muß unbedingt erbracht werden, daß die Kom­

munistische Partei, die Moskauer Internationale, nicht mehr als 
Gewerkschaftszerstörer anzusehen ist.

ln dem Manifest, das auf der historischen Einheitskonferenz 
in London erlassen wurde, heißt es:

„Als Ergebnis der Diskussion auf dieser Londoner Konfe­
renz, und der dort getroffenen Abmachungen werden gemein­
same Anstrengungen gemacht werden, wie sie festgelegt wor­
den sind durch die englischen Erklärungen, um die Amsterdamer 
Internationale mit allem Treu und Glauben zu veranlassen, eine 
freie, bedingungslose und unmittelbar stattfindende Konferenz 
mit den Vertretern der russischen Gewerkschaftsbewegung ab­
zuhalten.“

Der Schluß dieses Manifestes heißt: „Proletarier aller Län­
der, vereinigt Euch! Es lebe die W eltgewerkschaftsorga­
nisation!“

Der Präsident des Trade Union Kongresses, der Metall­
arbeiterführer A. B. Swales, spricht sich u. a. folgendermaßen 
über den englisch-russischen Einheitskongreß aus:

„W ir haben einen vollen Erfolg e rre ich t Dies is t nur 
selbstverständlich. W ir wollten die Einheit und die Russen 
wollten sie auch.

Die russische Delegation hat auf unsere Delegation einen 
starken Eindruck gemacht. Die russischen Gew erkschaftler 
haben ein glänzendes Verständnis der internationalen Bewe­
gung.

Wenn die anderen Gewerkschaftsführer des Kontinents 
nicht zu einem Einverständnis mit den Russen kommen konnten, 
so liegt das daran, daB sie aus irgend welchen Gründen die 
Einheit noch nicht wollen.“ usw.

Also ist vorerst ein Schritt vorw ärts getan in dem großen 
Einigungsrummel. Die russischen und englischen Gewerk­
schaften sind sich in Zukunft einig in der Politik der Arbeiter- 
verdummung im Sinne der Amsterdamer Gewerkschaftsinter­
nationale.

Die Vorschläge zur gegenseitigen Hilfe in dieser Beziehung 
sind angenommen. Nun gilt es die erprobten Verdummungs­
methoden gegenseitig auszutauschen. Die M ittd und Wege, 
die Amsterdamer Kapitalsvertretung mit revolutionären Phrasen 
w ieder in den alten Sattel zu heben, indem man den revolutio­
nären Gedanken vollkommen unterbindet, Hand in Hand im 
Proletariat zu erproben.

An allen Orten der W elt muß der Versuch erw eitert wer­
den. Selbst beim Papst in Rom muß angeknüpft werden. Es 
gibt ja auch überall dumme Arbeiter und Bauern, oder solche, 
die es noch zu verdummen gilt.

Guido Miglioli, der Abgesandte vom Papst zum Kongreß 
temationale in Moskau, hat den W ert der Gewerk- 

ifauCh erkannt und spricht-stoh-darüber zu seinen 
Genossen von der KPD. aus:

„Ich bin in Italien entschieden für die Verwirklichung der 
Gewerkschaftseinheit der werktätigen Landbevölkerung, d. h. 
für die Vereinigung der Landarbeiter in d n er einzigen 
Klassenorganisation eingetreten. Und ich bin überzeugt daB 
sich diese Notwendigkeit in verhältnismäßig kurzer Z d t auch 

- in Deutschland fühlbar machen wird.“
Nun. da die Einheitsfront schon von der Kanzel gepredigt

fangenen —  Für die E inhdt der Gewerkschaften, national uad 
International — Znm Kampf für die Befreiung der Arbeiterklasse 
aller Länder ans den Ketten des K « * afisn u s. W

Einer baldigen zustimmenden Antwort entgegensehend, 
zeichnet mit kollegialem Gruß!

Freier Eisenbahner verband Köjn.
Industriegruppe Metall der Union der Hand- und Kopf- ^ 

* arbeiter Köln.
W er wird noch finden, was da trennt. Der 1. Mai. der Tag 

der Verbrüderung, wird den Beweis liefern, daB sie eins sind, 
die von Moskau und die von Amsterdam.

Krieg dem Kriege, Verbesserung der sozialen Einrichtung. 
Arbeiterschutz und wie sie alle heißen die reformistischen Ab­
lenkungsparolen. die sie gemeinsam zur Verdummung in die 
Arbeitermassen hineinschleudern. •

Schon arbeiten die Betriebsräte Hand in Hand. Alle Ge­
werkschaftsstreiks werden unter gleichen Parolen geführt. Die 
Gewerkschaftsdiziplin wird unbedingt hochgehalten. W enn man 
sonst eigene Wahllisten aufstellte, gibt es nun nur noch einige 
allgemeine Gewerkschaftslisten. Gegen Eigenbrödler w ird mit 
allen Mitteln vorgegangen. So wird das Proletariat gemeinsam 
von Amsterdam und Moskau der Ausbeutung des K apitab preis- 
gegeben.

Eingefangen durch die revolutionären Phrasen der KP. sieht 
das P roletariat n ich t in welchen Bahnen es getrieben wird. 
Mit doppelter Schärfe wird die KPD. Hand in Hand mit der 
SPD. in den Betrieben den gewerkschaftlichen Organisations­
zwang durchzudrücken versuchen. Mit a lle r  Gewalt w ird  man 
gegen die revolutionären Gewerkschaftszerstörenden Organi­
sationen den Kampf aufnehmen. Auf diese W eise w ird durch 
die Einheitsfront das revolutionäre .Bewußtsein vollkommen 
unterdrückt, das Proletariat immer mehr am W erk sd n e r Be­
freiung gehindert. v

Heute trifft der Generalfddmarschall v o n - H i n d e n b u r g !  wird, muß es doch bald Tag werden in der alten Kirche, d. h. 
mit Offizieren und Mannschaften des GroBen Hauptquartiers I die alten gläubigen i Schafe w ieder die Betstühle füllen, der 
in Kassel ein. um von Wilhelmshöhe aus die Demobilisation I Glorienschein der Amsterdamer Internationale wieder alle in 
unserer Truppen zu leiten. Hindenburg gehört dem deutschen seinen Baqn ziehen. . Noch dazu, wo d n  Glaubensbruder des 
Vofee nnd dem deutschen Heere. Er hat sdn  Heer zu glän- nach Moskau Abgesandten, durch die deutsche Sozialdemokratie 
zenden Siegen geführt und sein Volk in schwerer Stunde nicht in den Sattel gehoben wird, das Erbe des großen Sozialdemo­
verlassen. Nie bat Hindenburg in der Gröle sdner PBchter-1 kraten Ebert antreten soll.

Seine Person steht un-1 Daß man auch In Deutschland nicht müßig ist, die Einheits­
front zu schaffen, zeigt auch folgende offene Anfrage-der deut­
schen kommunistischen Gewerkschafts gruppen:

Wir fordern htornrit dem OrtsansschnB des ADGB. ant ge­
rn« nns dto gesamte Arbeiterschaft zar Arbeitend» 

1. Mal, sowie zur gemeinsamen Demonstration Hb* folgende

te r  u n s e r e m  Schutz. W ir wissen, daß die bürgerliche und 
soldatische Bevölkerung Kassels ihm nnr Gefühle der Ver-

igeubringeu wird und daB er vor
jeder Belästigung sicher i s t  . .“

So sehen die „Kämpfer“ gegen militaristisch-monarchistische 
Reaktion“ in Wirklichkeit aus: als Stiefeilecker der Hoben- 
z o f l e r n - G e n e r ä l e  und Nationalisten reinsten W assers erschei­
nen sie im Spiegel ihrer Vergangenheit. Hindenburg-Sozia-U

derangen anfznrnfen:
Kampf ffir Achtstundentag —, .* Ausreichende Löhne nnd 

sere Arbdtsbedingungen —. Arbeiterschutz — Verbesserung
Krieg 

Ffir dto Befreiung Ge-

Die Gewerkscballsetailictt 
marschiert

Mussolinis Sozinfisteugesetz.
Loslösung der freien Gewerkschaften.

Rom, 18. April. (Eigener D rahtbericht) D er Gesetzent­
wurf über die juristische Anerkennung der W irtschafts- und 
Gewerkschaftsverbände, der auch deren Vertretung in den 
parlamentarischen Körperschaften vorsieh t schließt die Aner­
kennung der sozialistischen Syndikate aus. Darüber hinaus 
wird bereits offiziell erklärt, daß die Regierung die Auflösung 
aller Syndikate vorbereite, die internationalen Arbeitnehmer- 
orKanisationen angehören.

Aus Mussolinien wird die bevorstehende Auflösung — 
nicht Loslösung, w ie der Lügenvorwärts sagt — der nicht- 
faschistischen Gewerkschaftssyndikate durch den Faschismus 
gemeldet. Sie sind etw a viermal so stark wie die faschistischen! 

Der „Vorwärts“ schreibt:
Bitter, bitter! Für die offenen Reformisten der 2. Inter­

nationale nicht minder, wie für die verkappten der dritten. 
Mit der Auflösung der Gewerkschaften durch den bürger­
lichen Klassenfeind hat alle reformistische Politik ihr Ende 
gefunden.

Soeben kommen die Italiener Scoccimarco, Viola. Gramsci 
und Konsorten von der Tagung des „Erw eiterten Ekki“ der 
3. Internationale in Moskau mit den hübschen Resolutionen 
über die „gewerkschaftliche Einheit“ in der Tasche. Ob sie 
nach, diesem Streich Mussolinis sehr geistreiche Gesichter 
machen w erden? U nd.es entsteht die Frage, wohin gehen 
diese schwankenden Gestalten der 3. Internationale nun. wo 
die berühmten „Zwischenstadien“ und damit die „Zwischen­
lösungen“ der Internationale Nummer drei aufbören? J e tz t  
wo die Lage anfängt, ungemütlich zu w erden? Wohin gehen 
sie. diese Helden der „Zwischenstadien“?  Gehen sie zu Mus­
solini oder mit dem wirklich klassenbewußten P ro le ta ria t das 
diese Situation schon lange voraussah? O der diese Frage 
entsteht vielmehr nicht, da sie als waschechte Opportunisten 
und verkappte Faschisten, als äußerster „Klassenkampf“flügel 
der Boufgeosie, verschäm t das Feigenblatt von ihrer Blöße 
nehmend und ihre w ahre Gestalt zeigend, nur im Lager der 
Konterrevolution bleiben zu können.

Zugegeben sei der 3. Internationale und ihren Anhängern 
aber, daß es von den bürgerlichen W egelagerern allerdings 
etwas rücksichtslos ist, auf solche W eise der schwachsinnigen 
Parole „Eroberung der Gewerkschaften“  ein für allemal einen 
Riegel vorzuschieben und die Anhänger dieser Parole so un­
barmherzig au s  ihren Illusionen zu wecken. Der Traum- der 
gewerkschaftlichen „Organisation der Revolution“, dessen ver­
träum tester Verfechter kein anderer als der ..konkrete Analy­
tiker“ Lenin w ar, ist damit endlich ausgeträumt und das Pro­
letariat steht nunmehr vor der zwingenden N otwendigkeit die ‘ 
für die Revolution einzig brauchbare Organisation zn schaffen, 
wo sie vom bürgerlichen Klassenfeind nicht zerstört werden 
kann, nämlich in den Betrieben und Arbeitsstätten. Die KAP. 
und AAU. haben diese Entwicklung der Tatsachen immer vor­
ausgesehen und vorausgesagt genau so, wie w ir alle anderen 
Illusionen der >3. Internationale aufgedeckt haben, die immer 
wieder den beiden Fundamentalfehlern und Grundirrtümern 
entspringen, den Parolen „heran an die Massen“ und ..An­
knüpfen an die Teil- und Tagesförderungen“.

Aber schauernd mußten w ir jahrelang zusehen, wie die 
Masse der verblendeten Klassengenossen selbstgdälligen und 
ehrgeizigen Bonzen folgte. Und leider wissen w ir auch heute 
ganz genau, daß erst der Bourgeoisknüppel erforderlich ist. 
um die Arbeiterklasse von ihren falschen Freunden und P ro ­
pheten, den „Führern“ d e r 2. und 3. Internationale zu befreien.

So wie jetzt im Italien Mussolinis die faschistische Dikta­
tur an den ganzen und den halben Reformisten der 2. und 3. In­
ternationale Dialektik exekutiert, ohne daß die ahnungslosen 
Proleten das vorher kommen sahen, genau so wird, a g h  wie 
balde, in Deutschland erst irgend d n e  Regierung Luther. Marx. 
Hergt oder auch eine offene Militärdiktatur von Gnaden der 
Reformisten a l le r  Grade die Gewerkschaften mit einem Feder­
strich auflösen müssen, bevor die um nichts klügeren deutschen 
Proleten ihre ganzen und halben reformistischen und gewerk­
schaftlichen Illusionen aufgeben und den Soeialdemokraten von 
Noske bis Ruth Fischer den Abschiedsfaßtritt geben. Voraus­
gese tz t daß bis dahin nicht eine Arbeitslosenarmee von noch 
nicht dagew esener S tärke und die w d te r bis ein Minimum 
zurückgegangene wirtschaftliche Konjunktur neben der uner­
bittlichen Haltung der Profithyänen jeden Kampf um Mehrlohn 
oder kürzere A rb e itszd t die Ladenhüterlosungen einer ver­
gangenen Epoche, ganz aussichtslos m acht die ArbeHer 
Scharen fluchtartig d ie  Ge 
der „V orwärts“ zageben muB 
sie sind n ich t 
Tatsache, sowie 
in ihrer unabänderlich

Mit der denkbar «rrötten Bestimmtheit «Hr ~
den Proleten in die 
Periode in Deutschland 
des Versteckspielens seitens 
losen Entschleierung der 
akutes Städinm zn treten.
Strohköpfe Stalin und

treffend ist auch ihre 
w ar die mechanische 

le anders gearteten Vc
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«timmg ParteigenossenI Achtung Parteigenossen!
Die für Freitag, den 24. April angesetzten Mitgliederversammlungen, finden schon am 

Donnerstag, den 23. April in den Bezirkslokalen der A. A. U. s ta tt
Wichtig! Alle Genossen müssen erscheinen! jglW P1

der antirevolnttonire Einfluß der Sozialdemokraten nur mit 
dem Untergang der Gewerkschaften verschwinden: Das ist
der Hanptunterschied za den Verhältnissen, wie sie  konkret 
für die Revolution ln Rußland Vorlagen, und es ö lt .  diese ge­
schichtliche Notwendigkeit des revolutionären Entwicklungs­
prozesses zum Klassenbewußtsein zu erkennen, um die Revo­
lution strategisch und organisatorisch vorbereiten zu können. 
In Deutschland steht die proletarische Revolution erst auf der 
Tagesordnung der Geschichte nach einem reinlichen Schei­
dung»- und Differenzierungsprozeß der Kräfte der sich feind­
lich gegenflber stehenden Klassen und nach einer vorange­
gangenen Periode Ulegalen W irkens der revolutionären Vor­
hut. Aehnllch ist die Lage fflr das italienische Proletariat.

Anstatt das revolutionäre Fazit aus den ganz unzweideu­
tigen Vorgingen in Italien und Deutschland zu ziehen, liiert 
sich und kooperiert die 3. Internationale und ihr famoses „Ekki“ 
mit der in revolutionärem Sinne rückständigen Arbeiterschaft 
in ganz Europa, der englischen. W ir gratulieren J b t  heute
schon zu de Freude, die sie daran erleben wird. ‘ —̂ -----

Den klassenbewußten Genossen der KAP. und AAU. aber 
werden die Ereignisse in Italien ein neuer Ansporn sein zu re­
volutionärer Arbeit auf der sicheren Grundlage ihrer politi­
schen und taktischen Anschauungen.

MM— tei oer «ea mrt u  
UeMiaecM— Lnoatari

Ela W iener MrgerUches B latt zerre«« das Lügengewebe.
Fflr jeden Proletarier, der nur halbwegs unterscheiden 

kann zwischen revolutionärem Klassenkampf und der Politik 
unserer Hindenburg-Sozlalisten. w ar es vom ersten Tage der 
Eimordung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs an völlig 
klar, daß diese Tat unter stUlschweigender Duldung der da­
maligen Ebert-Scheidemann-Regierung von langer Hand vor­
bereitet w ar und daß ferner der Freispruch vom Mai 1919 nur 
die nachträgliche Sanktion fflr das blutige Handwerk der von 
der  Konterrevolution gedungenen Mordgesellen darstellte. Man 
brauchte schon damals wirklich nicht sich der Beiseiteschaf­
fung revolutionärer F ahrer in früheren Jahrhunderten zu er­
innern. um mit Leichtigkeit zu erkennen, daß die heutige M e­
thode des „Erschießens auf der Flucht“ nur die moderne Ku­
lisse fflr den von der Bourgeoisie und ihren Trabanten plan­
mäßig organisierten Meuchelmord Is t

In dieser Beziehung Ist es immerhin interessant daß nach 
sechs Jahren sich 'e in  weißer Rabe unter der bürgerlichen 
Presse findet der mit der Veröffentlichung bisher unbekannten 
Materials auch den letzten Rest des um den Uebknecht- 
Luxemburg-Mord gesponnenen Lügengewebes z e rs tö r t Das 
W Len e r  Nachmittagsblatt „ D i e  S t u n d e * 4 ist es. welche 
jetzt mit neuen Beweismitteln besonders der Legende von 
der „Erschießung Liebknechts auf der Flucht“ entgegentritt. 
Die genannte Zeitung bringt in ihrer Ausgabe vom 15. April 
unter dem Titel „Neues zum Liebknechtmord“ d r e i  P h o ­
t o g r a p h i e n  zum Abdruck, aus denen unzweideutig her­
vorgeht daß das seinerzeitige ärztliche Gutachten des Ge­
heim nis S t r a ß m a n n  im Prozeß gegen die Meuchelmörder, 
wonach der Schuß aus einer Entfernung von 6 M etern abge­
geben sein sollte, f a l s c h  i s t  daß Liebknecht vielmehr aus 
nächster Nähe von vorn die tödlicheh Schüsse erhalten hat. 
..Die Stunde“ erklärt ferner, daß die drei Photoplatten der 
Arzt der Rettungswache, Dr. J  a c  o b I , bei dem Liebknechts 
Leiche eingeHefert wurde, aufgenommen h a t  und daß die 
Photographien vom B e r l i n e r  P o l i z e i p r ä s i d i u m  b e ­
s c h l a g n a h m t  wurden, um ni<* im Mordprozeß gegen 
die Angeklagten als Belastungsmaterial verwendet werden zu 
können. Die W ieder „Stunde“ schließt ihre Ausführungen mit 
folgenden bemerkenswerten S itzen : ^

„W ir stellen nur auf Grund der Photographien fe s t daß 
L i e b k n e c h t  n i c h t  auf der Flucht erschossen wurde, 
sondern daß der durch Kolbenschläge schwer Verletzte vor- 
sä tz lch  «m ordet wurde. W ir stellen ferner f e s t  daß eine 
gaaz» Aazahl Zengen vor Gericht bewußt einen Meineid 
geleistet haben, und stellen schließlich fe s t daß das ä rz t­
liche Gutachten des Geheimen Medizinalrats D r . S t r a ß ­
m a n n  falsch w ar. Die Legende von der Erschießung Lieb­
knechts auf der Flucht ist z e rs tö rt wenn n a n  die tAfr v e r ­
öffentlichten Bilder betrachtet.

Falls die deutschen Gerichtsbehörden wünschen sollten, 
auf Qrund des neuen Bildermaterials eine Revision des da­
maligen Prozesses herbeizufübren, so stehen ihnen diese 
BUder jederzeit zur Verfügung. Sie brauchen sich aber 
garnicht an uns zu wenden, sondern sie können hn Bertiner 
PoM prS sIdhnn  dte beschlagnahmten Platten Baden. Und 
diese letztere höchst merkwürdige Tatsache erw eckt fast 
den Anschein, daß alles verbündet war» um das sonder­
bare Urtett vom 15. Mai 1919, den Freispruch aller Ange­
klagten. begründen zu können.“

Das W iener Nachmittagsblatt bestätigt mit seinem Ma­
terial nur die allen revolutionären Proletariern schon längst 
bekannte Tatsache: daß in erster Linie die sozialdemokra­
tische Führersippschaft mit ihrem damalig eh Berliner Polizei­
präsidenten Engen E r n s t  a lh  getan h a t  um selbst nur eine 
bescheidenste Aufklärung des Meuchelmordes zu unterbinden. 
Diese Arbeiterbourgeoisie w ar ja der geistige Inspirator der 
Mordtat und mußte deshalb mit aller Kraft verbinden, daß der 
blutige Schleier gelüftet wurde, 

tf Die Proleiarier dürfen sich aber nicht der Illusion hin­
geben, daß nun die Schuldigen des Liebknecht-Luxemburg- 
Mordes sich sd b st auf die Anklagebank begeben werden. Nur 
das revolutionäre Tribunal der über die Bourgeoisie trium­
phierenden Arbeiterklasse w ird den endgültigen Richterspruch 
fällen. Diese Generalabrechnung herbeizufübren ist deshalb 
dringendste Pflicht. Voraussetzung aber dafür i s t  daß die 
Proletarier den vom Blute ihrer Besten triefenden Sozialver­
rätern die Gefolgschaft aufsagen und sich auf eigene Füße 
stellen.

IO i r f s c h a f f
Cd ntareflartrast

Konzern (Dresden) umfaßte 8 große Firmen und stand schon 
bisher unter, der Leitung des N ew  Yorker Trusts. Der Name 
Konzern ist hier willkürlich angenommen, denn tatsächlich ge­
hörten alle 8 Fabriken einer Kapitalsgruppe. Die Selbständig­
keit der Firmen w ar nur Schein. Der Reemstma-Konzern (Al­
tona) umfaßte 4 große z. T . noch selbständige W erke. Die 
Absatzkrise, unter der die Zigarettenindustrie am stärksten 
l i t t  hat nunmehr auch (len Reemstma-Konzern in das Fangnetz 
des Amerikanischen Trusts getrieben. Die 12 größten deut­
schen Zigarettenfabriken der Commercial Tobacco Co. succ. 
stellen wieder unter der Leitung des griechischen Tabakgroß­
händlers E ry Kehaya. Dieser, als Besitzer und Lieferant der 
Rohstoffe, dürfte zu einem nicht geringen Teil Mitbesitzer des 
New Yorker Trustes sein. . j

Die Zigarette bat ln den le tz te n  20 Jahren, hauptsächlich 
aber in den letzten 10 Jahren einen beispieUosen Siegeszug ln 
Deutschland zurückgelegt Dieser wurde noch übertroffen 
durch die treibhausartige Entwicklung der Zigarettenindustrie. 
Vor etw a 20 Jahren wurde in Deutschland sicher kaum der 
20. T-eil-des heutigen Zigaretten Verbrauchs konsumiert. Und 
hiervon wurde der größere TeU der besseren Zigaretten ein­
geführt hauptsächlich aus Aegypten, demnächst aus der Tür­
kei. Griechenland und ändern Balkanstaaten und Rußland. In 
Kairo stand Schlot an  Schlot türkischen Tabak verarbeitender 
Fabriken (Aegypten selbst zieht keinen Tabak). Die neryen- 
zerrüttende H ast hn Gefolge d e r kapitalistischen Entwicklung 
bedang geradezu den Uebergang von d er Pfeile zur Zigarette. 
Die Jagd  nach dem Golde, der Kampf ums Dasein, wie Not 
und Entbehrung steigerten das Bedürfnis, w ie auch der Zwang 
zur Sparsamkeit und einer intensiveren Ausnützung des Ta­
baks. Die riesige aegyptische Zigarettenindustrie ist längst 
verschwunden, der Import ausländischer Zigaretten nach 
Deutschland auf ein verschwindendes Minimum iusammenge- 
schrum pft Deutschland w urde zum ersten V ersorger des W elt­
m arktes in türkischen Zigaretten.

T rotz der ins Gigantische gehenden Konsumsteigeruog ist 
die deutsche Zigarettenindustrie infolge Absatzmangel notlei­
dend geworden. Die tausende kleiner und kleinster „Fabriken“, 
die oft kaum den Bedarf einer S traße oder eines Häuserblocks 
decken, spielen nur eine sehr untergeordnete Rolle. D er zähe, 
aufreibende und kostspielige Konkurrenzkampf tobte zwischen 
jenen W erken, die ganze Säle mit langen Reihen Maschinen 
stehen haben, deren jede bis zu 80000 Stück die Stunde aus­
sp e it Nirgends w ar es deutlicher sichtbar, wie immer der 
Größere den Kleineren fraß, w ie in der Zigarettenindustrie. 
Zum Schluß wurden die Größeren von den Großen geschluckt 
Konzerne entstanden, jetzt der Trust. f . . . .  «

In der seinerzeit größten deutschen Zigarettenfabrik Georg 
A. Jatzm atzi Söhne faßte das amerikanische Kapital zuerst 
Fuß, warf die Gründer hinaus, als sie sioh der Produktions- u. 
Absatzmethoden d er Yankis nicht elastisch genug anzupas­
sen vermochten. Dann w urde eine Fabrik nach der ändern 
angegliedert Die Industrie, die noch im Besitze des deutschen 
Kapitals w ar. grUf zu Gegenmaßnahmen und schuf sich den 
Reemstma Konzern als zentrale Organisation. Im Jasmatzi- 
Konzern (richtiger -Trust) arbeitete der griechische Großka­
p i t a l  Kehaya mit amerikanischem Kapital, im Reemstma- 
Konzern der deutsche GroßkapitaUst O. ZeUermayer und nach 
dessen Tode sein Schwiegersohn David Schnur mit deutschem 
Kapital. Seine Karmitri schluckte die Reemstman. beide Had- 
ges-Nessim. alle drei Manoli. Die Kapitalskraft unterlag der 
Jasmatzi-Gruppe. Je tzt wurde sie von der S tandard Commer­
cial Tobacco Co. geschluckt Kehaya und Schnur bleiben Di­
rektoren  der Amerikaner. ^  • u

Der Kampf in der deutschen Zigarettenindustrie tobte sich 
bisher in Preisunterbietungen und in der Produktion von 
Schund ’̂ aus. ln  der Vorkriegszeit w ar eine Zigarette ohne 
orientalischen T abak  undenkbar; heute sind wahrscheinlichorientalischen laoaic unaenxoar; neuie »mu r ü r  unsere uenossen von A lto n a  u n a  n a m u u i s
jene Zigaretten aus orientalischen Tabaken hergestellt, d i r  d er Versammlung nur ein Ansporn sein, unermüdlich und planmäßig 

. . . r  im c«tian(AiK»pr n t  «u*hpn bekommt. Der Rie- j ______ A ~ r  VAPn fflr S^lhsthewußtseinsent-

Daß ln der Zigarettenindustrie etwas faul w ar, hat auch 
der oberflächliche Beobachter schon bemerkt. DaB aber eine 
ganze Industrie nach Amerika verschoben wird, ist gewiß der 
Ausdruck der Krisenzuspitzung auf dem Gipfel. D itf Standard 
Commercial Tobacco Co. succ. in New York hat 12 der be-

bisher
2 Konzerne d e r  Zigarettenindustrie bekannt Der Jasm atzi-

erneuter Krise befinde, so die T eitilindastri^  e ^ n U lls  lieïen 
im Ruhrgebiet ungeheuere Kohlenmengen auf den Halden usw.

Wenn nun diese Brocken richtig w aren, so J ° to  W  der 
Saltomortale. Es heißt gegen die verräterische ^ r i ^ e m o -  
kratie und gegen die Gewerkschaftsburokratie die Arbeite r- 
massen in den Kampf um den Achtstundentag, um höhere 
Löhne usw. zu führen. Die Geschichte hat es g e U A rta ls  
große Massen im vergangenen Jahre kämpften, ihre 
stiegen von 60 v. H. Im Januar auf 80 v . H. im Mai 1924. Und 
weü seitdem die Arbeiter gleichgültig sind, ist heute ihre Le- 
bensfraee wieder schlechter. Darum, w er Thälmann w äh lt be­
kennt sich zum Massenkajnpf. zum Kampf um den Achtstunden­
tag. um höhere Löhne usw. W er diese „Rote“ Front schw ächt 
versetzt sich selbst einen Stoß gegen den Bauch usw. Unser 
Führer ist der Arbeiter Ernst Thälmann, darum alles für seine 
W ahl eingesetzt Aber singt nicht nur die W orte:

Es rettet uns kein höheres Wesen. /
Kein G o tt kein Kaiser, kein Tribun;
Uns aus dem Elend zu erlösen 
Können nur w ir selber tun!

Denn noch immer hät_ das W ort von Marx seine Bedeu­
tung: Die Befreiung der Arbeiterklasse muß das W erk der 
Arbeiterklasse selbst sein.

In der Diskussion sprach ein Redner der KAPD„ der die 
Ausführungen Koenens nur unterstreichen konnte, daß die 
deutsche W irtschaft in einer sich verschärfenden Krise befin­
det und daß die Sozialdemokratie und Deutschnationalen zwei 
Arme eines und desselben Körpers sind. Doch w as Koenen 
nicht sagte, holte er nach und bewies, daß der „linke“ Arm 
als Hand und Finger die Gewerkschaften, die Orgeschgewerk- 
schaften hat und daß die Einheitsfronttaktik fü r diese Orgesdi- 
formatkm einfach konterrevolutionär sei. Auch sei auf der 
Grundlage der gewerkschaftlichen Tarifverträge niemals die 
Klassensolidarität zum Sturz dieses System s zu ermöglichen, 
w ie e s  unzählige Male durch die Tat bewiesen sei. Die Parole 
sei darum für jeden Proletarier nicht mit dem Stimmzettel 
Selbstbetrug zu begehen, sondern in den Betrieben für die Er­
richtung der roten F ro n t für die BUdung von revolutionären 
Betriebsorganisationen einzutreten, da sie das organisatorische 
Gefäß der revolutionären J tä te . das Herrschaftsinstrument des 
revolutionären P roletariats seien.
-  Nach ihm sprach ein angetrunkener SPD.-Arbeiter. dem 

nach wenigen W orten mit Recht das W ort entzogen wurde. 
Im Schlußwort versuchte Koenen seine etw as ungläubig ge­
wordenen W ähler durch ganz dumme und dreiste Verdreh­
ungen der Ausführungen des KAP.-Redners w ieder in die Hürde 
der „roten“ Hirten zu treiben. Ebenfalls versuchte der Vor­
sitzende noch nachträglich zu beweisen, wie man von der 
KAPD. zur KPD. gegangen ist.

Koenen selbst sagte noch, w er nicht für Thälmann i s t  Ist 
in Wirklichkeit für Marx, also für die SPD. ist die KAPD. 
Trotzdem  e r  dauernd schrie, daß M arx und Hindenburg eins 
sei. Sachliche Zwischenrufe unseres Redners lösten bei dem 
Jungsturm, sowie bei dem Roten Frontkämpferbund, eingetra­
gener Verein, stets so etw as wie Progrom lust aus. trotzdem 
auch hier etliche noch soviel verstanden hatten, daß es sich 
schUeßlich doch mal lohne, über die Ausführungen des KAP.- 
Redners naebzudenken. Unterstreichen möchten w ir noch 
Kcenens W orte, die dieser sicherlich aus Berechnung ge­
bt auchte. um zu sehen, wie weit die W ahlpsychose schon 
w ieder gestiegen is t  Er sagte ganz dummdreist:

.W e r  sich an! andere v erläß t ist sofort verlassen.
,  u n d  w er sich anf Führer v erläß t ist doppelt verlassen!“ 

(Bravo Koenen. Das m erkt man so recht an euch Helden 
des Republik-Schutzgesetzes.)

Für unsere Genossen von Altona und Hamburg kann diese

P^rietarFer nur Tm Schaufenster zu sehen bekom m t Der Rie­
senschwarm kleiner Existenzen im Zigarettengewerbe wird 
vor der Hand für die Großen keine Gesundung durch Produk­
tionseinschränkung und Preissteigerung zugelassen. Der .Kampf 
gegen die Kleinen w ird in nächster Zukunft nur durch die In- 
tensivung und Verbilligung d er Produktion und w eiter durch 
schreiende Reklame und Preisunterbietungen vor sich gehen 
können. Der Michel wird um einige Millionen Dollar Zuschuß 
aus Amerika tabakähnlichen Schund verräuchern und so seine 
nationalen Kampfgenossen um die Erhaltung des Vaterlandes 
abmurksen helfen. Eine weitere Etappe w ird die Sperrung der 
orientalischen Tabake für die kleine Konkurrenz sein. Schon 
der Reemstman-Konzern begründet in der Tabakfachpresse 
seine Flucht unter die Fittiche der DoUarmUIiardäre mit der 
Sicherstellung der Rohstoffzufuhr. ^

Auf allen Gebieten spielt sich offen der Kampf ums Da­
sein des Kapitals ab. Tagtäglich w ird kiemen Existenzen das 
Grab geschaufelt von den kapitalkräftigeren Nebenbuhlern. Die 
pioletarischen „Mittelständler“ w ieder dringen in den Produk­
tionsprozeß der Amerikanisierten ein und verdrängen den t* v  
pisehen P roletarier Ins Lum penproletariat in den RIß der u e -  
schichte. Immer deutlicher gellt dem Proletarier der Ruf ins 
O hr: Besinne dich! Es gibt nur zwei W ege: Untergang in die 
Barbarei oder Kommunismus.

Aus der Bewegung

V LI «JIII11i 1U 1 1 u m  v u i  n u J K u i i i .o v i i i i  ——— --------   ,
für den Gedanken der KAPD. für die Selbstbewußtseinsent­
wicklung und somit für den Kommunismus zu wirken.

Dem schon stark  wankenden Wahlfimmel der -KPD.-An­
hänger wird auch der W ahlkatzenjammer folgen. Ebenfalls 
werden die fortlaufenden Niederlagen der gewerkschaftlichen, 
gesetzmäßigen „Kämpfe“ des P roletariats die Blödsinnigkeit 
der Gewerkschaftseroberungsparole aufzeigen. In diesen von 
der Konterrevoluion selbst geschaffenen Boden gehört unser 
S aatkorn  hinein. ^

Immer und immer wieder!

Bezirk Wasserkante.
W er sich auf seine Führer* verläßt 
b t  doppelt verraten.

(Frei nach Koenens.)
Am Sonnabend, den 18. April fand im Lokal von Wolff. 

Große Bergstr„ eine öffentliche gut besuchte V eraersammlung der
KPD statt, in der Koenen M. d. R. referierte. Die reichUcb 
spät eröffnete Versammlung mußte sich 2 S tu n d en U n g  das 
seichteste Gewäsch mit anhören. Der Sinn seiner Ausfüh­
rungen w ar kurz folgender: . .

Die Präsidentenwahl ist ein Volksentscheid, doch wird 
durch diesen nichts an der Lage der Arbeiter x tfndert. Mar* 
und Hindenburg sind eins. Die Sozialdemokratie als fa s se n
partei, sowie auch die deutschnationale M a s^ n iw rtd  sind ̂ e
beiden Arme eines Körpers, nur daß der linke Arm ei was 
vernachlässigt i s t  niemals recht weiß, w as der r^ hte Arm 
t u t  während umgekehrt die Rechte s te ts  weiß, was die „Unke 

,it r».r  revolutionäre“  parlam entarische Antiparlamentarier
C ' ^ r z l w e ^ n o c h ^  Alternier Arbeitern < « * «  
seiner Tätigkeit aus den Ausschüssen und u . a . anch von eme

. y^^Koam»nnisn*«s « ithalte«?** Diese dummdreiste
V e r tè ta o n ï der Versam m ln.« wurde nur von s e ^  w enit™  ^

f f »
OKOSS-BERUH N
1 An alle O rtsgruppen! ------

Qm osscn den A
Die zugesandten SammeUisten und die Sammelmarken 

J z u  20 Pfg.) von der VRUK. sind schnellstens an diese (Post­
scheckkonto 82489 Berlin), nach Berlin abzurechnen. Jeder, 
auch d er kleinste B etras. wird zur Unterstützung driaam d 
« b ra u c h t. O e ^ s s e n . ^ a r t . ^ d t o ! ^  ^  y  R  *

3. Unterbezirk (Weddhm). Alle Genossen müssen am 
Freitag, den 2 t  April, sowie am 1. Mai zur Versammlung nach 
Moabit gehen. Die dadurch ausfallende 
hing findet am Donnerstag, den 23. April, s t a t t  PfHcht aller 
Genossen lat es. z a  den Versammlungen aa erscneineo.

i £  Unterbezirk (Köpenick). Donnerstag, den 2 3 . April 
1925. abends 8 Uhr. Mitgiieder-Versammlung an  bekannter 
Steile. — Das Erscheinen aller Oenossen ist Pflicht.

An alle Ortsgrappen der K. A J .

Am Sonntag, den 26. April 1925. findet eine K< 
n3<-h H->lle a.

und
<L S.. 
jederVolkspark, vormittags 9 Uhr. statt. -  Jede Genossin 

Oenosse « .■  nach M M ichk* , erseh e ,n en ^

RHEINLAND-WESTFALEN. *'
Unterbezirk B ~ » « H Q b e r W « o « ^

Sammlung der P arte i Sonntag, den 26. April, vonmttags 
10 Uhr. Lokal Utterm aim. Fischertalstraße. Pficht aller Ge­
nossen ist es. zu erscheinen. • ?Unterbezirksleitung.

Genossen!
Verantwort!. Red. und H eransgttC Tr Otto ScherneU, Berlin. 

Druck: WUIy Iszdonat Berlin 0 .1 7 . Lange Straße 79.

Halbmonatlich die Im Kopf der Zeitimg ange 
Preise. Zahlung bis 5. beziehungsweise 2 a  ledenDie Zeitung erscheint zweimal wöchentlich, 

durch die Bezirks -  Organisationen der ! 
StraßenhandrL — Inserate w erden nicht

E s  Ist b e i d i e s e m  M ai n ich t m ir sc h w e r, e s  ist
sc h ie r  unm öglich, k e ine  S a ty re  zu  ^ . o r t
v o n  K a il M arx , d aß  a lle  D inge  z w e i ^  w W e rk e h re n . -  
einm al a k  T ragöd ie , u n d  e inm al a ls  F a rc e , —  is t M er 
z u r  e rsch reck en d  d eu tlichen  T a tsa c h e  g ew o rd en . D as 

^ d eu tsch e  P ro le ta r ia t  h a t  z u r  T rag ö d ie  d ie F a rc e  2 ^ * * ’ 
und  d e r  M ai 1925 is t  d ie  K rönung . W a s  au c h  n o ^ n a e f r -  
d em  kom m en m a g : d e r  G ipfel d e r
u n d  gew erk sch aftlich  -  a rb e i ts g e m e in s c h a ^ c h e n  H an s-
w u rs tiad e  is t e rre ich t, und  d en  «T rium ph , d en  d a s  P ro ­
le ta r ia t  in  se in er M e h rh e it am  1. M ai f e ie r t  k an n  ih 
sch lech terd in g s n iem and  m e h r  s tre itig  m achen .

A usgehungert und  p h y sisch  zu  B o d en  K e d r tc k t  se ine 
B e s te n  in  d en  Z u ch th äu se rn  d e r  E bert-M arx -H indenburg - 
R epublik , d u rch  d a s  F e g e fe u e r  d e r  Inflation, d e r  M assen ­
arb e its lo s ig k e it g e j a g t  d e n  A ch ts tu n d en tag  ffor d a s  J 3 e -  
m e in w o h T  a ls  unnö tigen  und  schäd lichen  B a lla s t ü b er 
B o ä  g ew orfen . B e tr ie b s rä te  w eg e n  F ü h lu n g  v o n  v e r ­
zw eife lten  H u n g erstre ik s  zu  S ch ad e n e rsa tz  v e r a r t e n t i n  
M assen  a u sg e sp e rr t w eg e n  F o rd e ru n g en  v o n  B e tte l­
p fennigen  L ohnerhöhungen , u n d  v o n  den  ^ e r k s c h a f t e n  
iso lie rt und  z e rm ü rb t: -  s o  „ fe ie rt“  d a s  P ro le ta r ia t den  
1. M ai 1925. ■ ■

R ieseng roß  is t d e r  A ufm arsch , tro tz  alledem . E s 
_ kom m t ja  g a r  n ich t m e h r  d a ra u f  äft, o lr  w e g e n -,,w ir t­

schaftlicher N achteile“  g e a rb e ite t w ird  o d e r  n ich t. E s 
kom m t auf d en  I n  h  a  11 an , au f d ie B e  w  e g  u n  g;, m cht 
auf p ro le ta risch e  Idea le  o d e r  G ru n d sä tze . D,£ se  ”s 
ia  n u r d ie  „E inigkeit“ . U n d  w e r  m öch te  z . B . d ie  E ü u g - 

-  k e it d e r  s tram m o rg an is ie r ten  B u ch d ru ck er s*ö r®°* '
O berbonzen  fiüt d en  P rin z ip a len  festleg te  n d a ß l 5 P r o -  
z e n t d e r  „Kollegen“ fe ie rn  u n d  v o n  d en  P rinz ipa len  b e ­
za h lt w erd en , w äh ren d  d ie  üb rigen  a rb e iten . ZeuKt 
n ich t v o n  beisp ie lloser A u fo p fe ru n g ?  Is t d e r  d iesem  
E ntschluß zug runde liegende  G eis t n ich t zuk u n ftsv er- 

. heißend von  beiden  T e ilen : d en  A rbeitenden  und d en  
F e ie rn d e n ?  E r  is t d ie  F ru c h t d e r  G eW erkschafts-,,E r­
ziehung“ , d e r  so z ia ld em o k ra tisch en  „ S c h u l u n g .D i e s e r  
G eist w o h n t in  d en  M assen , is t d a s  F u n d am en t d es  M ai 
1925. Z u  alledem  k o m m t noch , d aß  1925 d ie  KPD-, so w ie  
a lle  S ek tionen  M oskaus ih re  S chafe  d en  G ew erk sch aften  
zu führten  und d ie  w id e rsp e n stig e n  h in au sw arf. E s  ist 
desha lb  —  noch  einm al se i e s  b e to n t —  gleichgültig , ob 
W e i e r t “  w ird  Oder n ic h t  Q enn  jede E rin n eru n g , jede  

p ro le ta risch e  F e ie rs tu n d e  h a t n u r S inn  a ls  ^ m ï u n g  fü r
d e n  Kam pf, fü r d ie  p ro le ta risch -rev o lu tio n ären  Idea le

' P ro le ta risch e  F e ie rs tu n d en  sind  k e in  Lum penbail m it 
P faffeiU_ £ g fiita lis ten , S ch ie b e rn  und ih ren  D irnen  und
Z uhälterh l

W ochen lang  k o n n te  der 
frivo l und dum m  d e n  Z en trum spfaffen  M arx  a ls  den  Aus 
e rk o ren e n  d e r  d eu tsch e n  A rb e ite r verhhnm eln . «R eichs­
b an n e r S ch w arz-R o t-G o ld “  s ta n d  S p a lie r  —  die sozial 
dem okra tischen  u n d  g ew erk sch aftlich en  A rb e i te r  m it  
und  w a r  b e r e i t  jedem  d en  S chäde l e ln z u s c h l^ e n , d e r  
m uckste , w enn  d e r  M a rx  d e n  P a p s t  a ls  d en  „F rie d e n s , 
freund“  in  E rin n eru n g  b ra c h te  u n d  d a s  P fa f f e n - m k I J e ­
su iten tum  sich u n g eh in d ert a u s to b te ^ d ie  
G ese llenvereine  u n d  d ie  S ozia ldem okra tie , d ie fin s te rs te

^  R eak tio n  und  d ie G ew erk sch aften , d a s  H andel*- und 
PanW rnpita l und d ie  K leinbü rger, a lles, w a s  w sc h a u e rt 
b e i d em  G edanken , d a ß  d a s  P ro le ta ria t e ra m d  hm aus- 
g ew o rfen  w erd en  k ö n n te  a u s  d em  Sum pf v o n  po litischer 
u n d  m o ra lisch er K orru p tio n , um  m it rauB er H a n d ^ d a s  
v e rfau lte  S y s te m  in  d e n  A bgrund  z u  stoßen , ^ t  gegen  
d ie  „R eaktion“  g e k ä m p ft u n d  g e to b t  am  1. M ai 1«25 
d ie sen  „Kampf“  fo rtz u se tze n  D as t o i t s c t e  P ro le ta r ia t 
b e g e is te r t sich  b e i d e n  E rfo lgen  se in e r  T odfeinde, d ie  
n u r E rfo lge  auf se ine  K o sten  sind . D as 
d en  P rä s id en ten , ^ a l d e m o k r a t e n  »

Z en trum ! D ie  G ew erk sch aften  sind  _ _ _ _ _ _
D ie  K P D . tre fc t d e n  O e w e A sc h a f te n  d ie 

en zu . A lles s tre b t  d em  „ g ie ß e n  Z iele zu , alle 
i m it z w e i Z ungen . U n d  d a s  P ro le ta ria t is t „ w ie  ein

S ch a f z n r  S ch lach tbank  g e fü h re t  und  still w ie  ein  L am m
v o r  se inem  S ch e re r“ .  f J

D a s  rev o lu tio n äre  P ro le ta r ia t sa g t d e n  P ro le ta rie rn  
D eu tsch lands, d e r  g an zen  W e lt d ie se  ungeschm ink tenKis. a e r  g an zen  « a i  -------------V*"" .
T a tsa c h e n  offen ins O esich t, hnm er u n d  g e ra d e  a m  1. M ai. 
E s  s a g t d en  A rbe ite rn  g e ra d e  am  I .  M ai. w o  sich  T a u ­
sen d e  a n  ih ren  e igenen  Zw eifeln  au fzu rich ten  versuchen ,
d a ß  d ie  M enschen  im  K apitalism us G eschöpfe, nicht 
S ch ö p fe r sein  k önnen ; o d e r zum indest n u r  S chöpfer u n te r  
d em  D ik ta t k ap ita listischer P ro fitn o tw en d ig k eiten . H eute , 
w o  d e r  K apitalism us a ls  S y s te m  am  E nde se in e r  h isto ri­
schen  E ntw icklung , w o  d ie W e lt fü r  d e n  A bsatz  e r ­
sch lossen , d ie  A b sa tzm ärk te  nicht m e h r  ausre ichen , nicht 
beliebig  e rw e ite r t  w erd en  können , en tsp rech en d  dem  
P ro d u k tio n sa p p a ra t d en  P ro d u k tiv k rä fte n ; h eu te , nach 
d em  W e ltk rieg e , nach  Ja h re n  v e rg eb lich en  „W iederauf- 
b au v e rsu eh e n “ , sind  se lb s t in  d e n  L än d e rn , d ie  v o rd em  
v o rw ieg e n d  a ls  R ohstofflieferante!! und W aren ab n eh m er 
in F ra g e  kam en , —  d en  Kolonien —  In d u strien  gew achsen , 
und  überschw em m en  d en  W e ltm a rk t m it P ro d u k te n . D er

............................. i i i i i n m i i i T T t t “ * ..............*****

allen  M äch ten  d e s  R ü c k sch ritts  g eg e n  d a s  g ek n eb e lte  
P ro le ta r ia t:  «D er F e in d , d e n  w ir  am  m e is ten  h a sse n , d e r  
uns u m lau ert s c h w a rz  und  d ic h t  d a s  is t d e r  U n v e rs ta n d ’, 
d e r  M assen“  — ; m a n  m ö ch te  zu  d iesem  V ers  h e u t e  
h inzusch reiben : d a s  w a r  e in m a l d o ch  h e u te  n ich t!

E s  w a r  einm al! A nch d ie se  d em  M ai zu g ru n d e  He­
genden  Illusionen, s ie  w aren  einm al. D ie H offnung, d aß  
e s  im  K apitalism us noch  einm al a u fw ä rts  g eh en  kön n te , 
daß  d iesen  eh e rn en  G ese tz en  d e s  k ap ita lis tischen  Z u ­
sam m en b ru ch es S ch ran k e n  e n tg eg e n g ese tz t w erd en  
könn ten , d aß  d ie G ew erk sc h aften  „ revo lu tion ie rt“ , d e r  
K apitalism us se in en  S k lav en  e in  e r träg lich e s  SklaveÄ - 
d ase in  v e rsch affen , in  den  a lten  G leisen  fo r tg e tro tte t, d a s  
a lles , P ro le ta rie r , d a s  —  w a r  einm al!

E he ih r E u ch  v e rse h t, h a t d ie W in d sb ra u t d e r  
lu tion  E uch  w ie d e r  gepackt!^ ,
im B erg b au

B a v o l u t i o n l r «  A r l » « l t « r
nrLLri.nl ui.
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M etallindustrie  k l _ .  ---------
D e r  A nleiheschw indel zeitig t _r._ 
ta t :  s ta t t  „V erbilligung“, u n erh ö rte  
P ass iv se ite  d es  S taa tsh a u sh a lts , ohne d e n  P ro d u k tio n s­
a p p a ra t in d en  G ang  g e s e tz t zu  haben . F ra n k re ic h  tre ib t 
s te u e rio s  im  S tu rm  d e r  Inflation, in B u lgarien  to b t d e r  
B ü rg e rk rieg . D ie im peria listischen  S ta a te n  d e r  g an z en------- ——  j m i r g c r t v u c K .  u r e  u i i ^ i i a i n u a b i K i i  o i o a i w i  « u i u v h

- . . . p rf,H.,ktinn«;werkstätten Welt sind erneut vom verzweifelten Rüstungsfieber er-Im peria lism us konnte: deti die: P r o d u k f t o n s ^  y o n  nie k a n n te r  F Iugzeugge-lllipciuuiauiua » v u ----- ---  ------------
um gebenden  und zu  v e rso rg en d e n  R ing  v o n  K onsum enten 
w ohl g ew a ltsa m  e rw e ite rn . E r  k o n n te  m it S chnaps und 
S yph ilis  d ie  „W ilden“  befre ien  und u n te r  se ine  K nute 
b ringen . A ber e r  m ußte auf se in e  h is to risch en  S ch ran ­
k en  s to ß en  in  dem  M o m e n t w o  d e r  R aum  d ie se r  E rd e  
zu  knapp , d ie H eere  d e r  Im peria listen  d e r  W e lt anein­
a n d e r  g erie ten . D a n ah te  zu  g le icher Z eit d a s  V erhäng­
nis. M it r ie s ig e r G eschw ind igkeit w uchsen  in  den  fernen  
E rd te ilen  In d u strien  au s  d e r  E rd e . D ie kap italistische 
K ultur w u rd e  ra sc h  in  d en  b is  d a to  un en tw ick e lten  E rd ­
te ilen  tre ib h au sa rtig  en tw icke lt z u  K riegszw ecken . S ie 
w a r  jedoch  au ch  bleibend nach  dem  allgem einen  F iasko, 
m it d em  d e r  K rieg  a ls  ein V ersuch , d en  go rd ischen  K noten 
zu  du rchhauen , en d e te . H eu te  w erd en  d ie P ro d u k tio n s­
s tä tte n  d e s  kap italistischen  M u tte r la n d e s  v o n  d e r  Kon­
k u rre n z  d e r  ehem aligen  A bnehm er e r d r ü c k t  D ie einzig 
d e n k b a re  „L ösung“  ist, e in  n eu es  W eltu n g e w itte r, noch 
v e rh e e re n d e r  a ls  d a s  h in te r  u n s  liegende . D er B ank ro tt 
d e r  kap ita listischen  O rdnung  i s t  beispiellos. A ls einziger 
A u sw eg  b le ib t d ie g eg en se itig e’ B lu tabzap fung  d e r  ein­
ze lnen  Im peria list^nbünde u n te re in an d e r, nach dem  
S y s te m  d e r  „R ep ara tio n en “. Im  g an z en  d e r  D ruck  auf 
d as  W e ltp ro le ta r ia t d as  zum  W e ttk a m p f im  gegenseiti­
g en  S chuften  g ezw u n g en  w ird . T ro tz d e m  r a s t  d e r  
K riseno rkan  im m er v e rd e rb e n b rin g e n d e r  d u rch  d ie L an d e  
u n d  sc h ü tte lt und r ü t t e l t  bald  hie , b a ld  d a , d ie  dem  
U n te rg an g ; d e r  V erzw eiflung  nahe , geknech te ten , g e ­
schundenen , tausendm al v e r ra te n e n  P ro le ta r ie n n a sse n  auf. 
M it Z uch thaus g e se g n e t^  legalem  und illegalem  w eißen  
T e r ro r ,  d e r  H ungergu illo tine  d e r  A rbeitslosigkeit, H etze  
g e g e n  denkende, rev o lu tio n äre  A rb e ite r  g e h t d ie  h e r r ­
sc h en d e  K lasse gegen  ih re  S k la v e n  v o r . D a s  O ese tz  d e r  
kap ita lis tischen  P riv a te ig en tu m so rd n u n g  ^  h e ^ .  w e r  
d e n  W id ersin n  d ie se r  O rdnung  aufeeig t, is t« d em  ^Tode 
g e w e ih t  Im m er tie fe r w a te t  d e r  K apitalism us ln  B lu t 
und  L e ich tn . Im m er

8 ein Symbol ist der neue 
dessen s ittlich e r  Ai 
sinnung ein; bayrischer Bischof! in 
lierte: „Wer 
von dieser „Kultur­

griffen, G iftgase  v o n  n ie g ek a n n te r  „G ü te“ , F lugzeugge­
sc h w a d e r  v o n  n ie  g e k a n n te r  Zahl und T echn ik , F lo tte n ­
einheiten  v o n  n ie  gek an n tem  G efec h tsw ert w ac h sen  v e r ­
d erb en v erh e iß en d  g eg en ein an d er auf. D e r  K apitalism us 
se lb st h a t d ie  R evo lu tion  im  L eibe und w ird  sich  s o  la n g e  
w inden , um  sich  sch lagen , bis d ie  A rb e ite rk lasse  s ich  e r ­
h eb t und d e n  R ing s p r e n g t  den  d a s  P riv a te ig e n u tm  an  
P roduk tionsm itte ln  d e r  gesellschaftlichen  P ro d u k tio n  auf­
e r le g t  o d e r d a s  P ro le ta r ia t w ird  v o n  d iesem  R ing  se lb s t 
e rw ü rg t w e rd e n : *

W en n  d a s  rev o lu tio n äre  P ro le ta r ia t d a h e r  au c h  zum  
1. M ai 1925, inm itten  d e r  k o n te rrev o lu tio n ä re n  S tick luft, 
d ie A rbe it ru h en  läß t, u n d  d e r  V erg an g en h e it g e d e n k t^  
d ie G eg e n w a rt b e tra c h te t, d e r  Z ukunft en tg eg en sieh t, s o  
lediglich z u  d em  Z w eck , um  se inen  K lassengenossen  z u  
s a g e n : .> •

E s  ist v erd e rb e n b rin g e n d , a lten  Illusionen n ach zu ­
hängen  1 E s  is t s träflich  n a iv  und  V e r ra t an  d en  P rin z i­
p ien d e s  P ro le ta r ia ts ,  d e n  M ö rd ern  u n se re r  B esten , ta u ­
sendm al ü b erfü h rten  H elfershe lfern  d e r  K on terrevo lu tion  
e rn e u te s  V e rtra u e n  en tg eg en  zu  bringen .

E s  is t lächerlich , m it d en  C hauv in isten  v o n  1914-18 
gegen  dpn K rieg  z u  „d em o n strie ren “, d ie E uch  b ew u ß t
ab len k en  v o n  d e r  T a tsac h e , d aß  K------ * —
K am pf g eg en  d e n  Kapital! 
se in es  S tu rz e s  i s t  E s  ist 
ch ie  o d e r  R epub lik  
K apitalism us is t d ie  
w e lc h e  ä u ß e re  F hssad

E s  is t no tw end ig , 
Die Arbeiterklasse

d ie  22325 '

korrumpiert

iiese Staatsform trägt.
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